hervorgerufen war. 


er 


Thorner 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärt 8: bei allen Kaiferl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
r —————— r- gen —— 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


der 


treffe 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


in Berlin, den u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. . 


Inſertions preis 


edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


Nr». 175. 


T Sonntag den 29. Juli 1894. 


XII. Jahrg. 1 


Für die Monate Auguſt und September koſtet die 

„Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten Sonntags⸗ 

blatt“ in Thorn Stadt und Vorſtädte frei ins Haus 1.34 Mk, 

bei den Ausgabeſtellen und durch die Poſt bezogen 1 Mark. 

Beſtellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtämter, die 
Landbriefträger und wir ſelbſt. 

Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn, Katharinenſtraße 1. 


v Die oflafiatifhen Händel. 

Die guten Zeiten, in denen der Europäer in behaglicher 
Ruhe die um Monate hinter den Ereigniſſen herhinkenden Nach⸗ 
richten vernahm, „wie weit hinten in der Türkei die Völker 
auf einander ſchlagen,“ find längſt vorbei. In dem Maße, in 
dem ſich der Verkehr zu Waſſer und zu Lande, mit Dampfkraft 
und Elektrizität, durch das geſchriebene, gedruckte und gekabelte 
Wort entwickelt hat, ſcheint unſer Planet kleiner geworden zu 
ein. Wir nehmen jetzt Antheil an Dingen, die uns früher 
völlig fremd waren; was uns ehedem zur Befriedigung der Neu⸗ 
gler und zur Unterhaltung in müßigen Stunden diente, das 
vermag jetzt unſere eigenſten Intereſſen zu berühren. Die Halb⸗ 
inſel Korea liegt noch weit, weit hinter der Türkei im fernſten 

en, und doch braucht man nur ein größeres Blatt — es 
braucht noch gar kein Weltblatt zu fein — in die Hand zu 


nehmen, um entweder im Leitartikel oder doch gleich dahinter 


auf die koreaniſche Frage zu ſtoßen. 

Im Jahre 1885, als China wegen Tonking mit Frankreich 

im Streite lag, kam der Vertrag von Tientſin zwiſchen China 

und Japan zu Stande. Korea war bis dahin Vaſallenſtaat 

Chinas, fortan ſollte jedoch auch Japan bei Regelung der höchſt 

verlotterten inneren Zuſtände der Halbinſel mitzuſprechen haben. 

Allein China ſtrebte von neuem die volle Oberhoheit über Korea 

an, ließ die Dinge hier laufen, wie ſie wollten, und aus den 

Reformen wurde nichts. In einer ſüdlich von der koreaniſchen 

Hauptſtadt Söul gelegenen Gegend brach ein blutiger Ausſtand 

aus, der durch die grauſame Mißwirthſchaft koreaniſcher Beamten 

Japan machte jetzt ſein Verlangen nach Re⸗ 

bermen in Verwaltung und Heerweſen mit Entſchiedenheit geltend; 

{ ina forderte, daß Japan ſeine Truppen aus Korea zurück⸗ 

ehen ſollte, bevor über die Reformen verhandelt werde. Japan 

darauf nicht eingegangen, die Verſuche der europäiſchen 
ſplomatie, einen Ausgleich herbeizuführen, find geſcheitert. 
ach den letzten Nachrichten iſt bereits Blut gefloſſen, indem die 
apaner bei Söul einen Haufen Koreaner zurückgeſchlagen und 
angeblich auch ein chineſiſches Transportſchiff in den Grund ge⸗ 
ohrt haben. 

2 Der ſtärkere Theil iſt nach allgemeiner Anſicht und für den 
"ang wenigſtens Japan. Es befißt ein nach europäiſchen 
uſtern erzogenes Heer und eine wohlorganifirte Seemacht, wäh⸗ 

Kr die reguläre Armee Chinas ſehr ſchlecht organifirt iſt und 
le chineſiſchen Milizen ſchlechterdings nichts taugen. Dagegen 

hat China einen viel ſtärkeren Rückhalt in ſeiner ungeheuren auf 


n Haide und Moor. 
Erl von Hans ze: 
(Nachdruck verboten.) 


(3. Fortſetzung.) 
nicht Laß das ſein, vom Prozeſſiren werden Andere fett, Du 
„Ich halt' es hier nicht aus, je eher je lieber geh' ich fort.“ 
„Na ſo dumm wirſt doch nicht ſein, Endrick! So lang' 
Du hier biſt, kannſt immer noch ein bischen nach dem Rechten 
leben Biſt aber erſt fort, nachher hat fie ganz freie Hand. Du 
3 fe ja. Zuſammenſcharren und an die Seit' ſtecken hinter 
Ble Rüden vom Alten, iſt immer ihre größte Freud’ geweſen. 
ale hier und behalt ein Aug’ auf die Sach', denn Dir gehört 
e doch von Rechtewegen, oder willſt, daß fie das Geld an fremde 
Menſchen fortwirft?“ 

„An wen denn?“ 

0 „Na, ich will nichts geſagt haben, aber umſonſt kommt der 

verhuzzelte Kerl, der Winkelſchreiber, nicht alle Woch einmal 

“ausgelaufen. Der giebt ihr alle Kniffe an die Hand, — ich 
ag Dir: thu' die Augen auf!“ 

di „Alſo der ſteckt dahinter! Wenn ich den Federfuchſer noch 
"mal hier auf dem Hofe ſeh', dann brech' ich ihm alle Knochen 
m Leibe entzwei.“ 

„Sei nicht fo wild. Für die neue deutſche Hausmagd iſt 
ein guter Anfang. Jetzt wird ſie wiſſen, daß Du den Namen: 
wilde Endrick, den Dir die Leut' gegeben haben, verdienſt.“ 
Der junge Menſch fuhr herum. „Iſt ſie gekommen?“ 
but Sau da in der Ofeneck' figt fie ſchon eine gute 
Unna trat näher, und die beiden jungen Menſchen ſtanden 
beit, or dem Feuer gegenüber. Ein paar Minuten lang ſchwiegen 
verlegen und unbeholfen, endlich ſagte das Mädchen leiſe: 
Sr „Ich bin die Anne Schirmer, die Hausmagd, die der Löbb 
ch für den Hof gedungen hat.“ 
„Iſt recht, — ich weiß! Haſt weit laufen müſſen.“ 
„Ja, vier Meilen.“ 
er ift es mit Deinem Koffer?“ 
ſhiden le Mutter wird ihn mir bis Semgallen mit Gelegenheit 
„ſie meint, von da wird ber Wirth ihn mir holen.“ 


as 


360 Millionen Köpfe geſchätzten Bevölkerung, während das ja: 
paniſche Reich nur 40 Millionen Seelen hat. Während China 
ſich nach außen abſperrt und im Innern in ſeiner zopfigen Er⸗ 
ſtarrung verbleibt, huldigt Japan dem Fortſchritt der Kultur 
und iſt beſtrebt, Korea dem allgemeinen Verkehr mehr zu öffnen. 
Jetzt dienen dem Außenhandel nur drei Häfen: Chemulpo an der 
Weſtküſte, Fuſan im Süden und Genſan im Oſten; Eiſenbahnen 
giebt es in Korea noch nicht. 

Das gemeinſame Intereſſe der großen europäiſchen Staaten 
bei einem Kriege zwiſchen Japan und China geht dahin, ihren 
mehr oder weniger beträchtlichen Handel nach Ditafien vor 
Schädigungen zu bewahren, ſowie ihre dort wohnenden Unter⸗ 
thanen zu ſchützen. Weltere Intereſſen können ſich noch einſtellen 
für England, Rußland und auch für die Vereinigten Staaten von 
Nordamerika. England hat früher ſchon vorübergehend Port 
Hamilton beſetzt gehabt. Rußland iſt auf dem Küſtengebiet von 
Wladiwoſtok Grenznachbar; mit dem Ausbau der großen fibiriſchen 
Eiſenbahn bekommt es in Oſtafien eine viel ſtärkere Stellung 
und wird noch mehr als bisher wünſchen, dort an der koreani⸗ 
ſchen Küſte einen vollſtändig eisfreien Hafen zu befigen. Nord⸗ 
amerika will Kriegsſchiffe abſenden, während England ſchon ein 
Geſchwader in der Nähe Koreas hat. Ein direktes Eingreifen 
in die dortigen Kriegshändel iſt vorläufig nicht wahrſcheinlich; 
man wird hauptſächlich dafür ſorgen, daß die offenen Häfen mit 
ihren Fremdenkolonien, darunter namentlich Shanghai, wo auch 
das deutſche Element ziemlich ſtark vertreten iſt, vor Angriffen 
möglichſt bewahrt bleiben. 


Politiſche Tagesſchau. 

Bei der Infanterie⸗Schießſchule zu Spandau find gegen⸗ 
wärtig eine Anzahl der daſelbſt kommandirten Unteroffiziere und 
Mannſchaften mit dem in der ſpaniſchen Armee zur Einführung 
gelangenden, in Deutſchland hergeſtellten neuen Infanterie⸗ 
Gewehr ausgerüſtet. Die eingehenden Verſuche mit dieſem 
Gewehr, die das Intereſſe der maßgebenden Kreiſe in hohem 
Grade in Anſpruch nehmen, haben, wie eine Korreſpondenz meldet, 
nach verſchiedenen Richtungen hin ganz unverkennbare Vorzüge 
dieſes Modells ergeben, ſodaß in abſehbarer Zeit eine Neu⸗ 
bewaffnung der deutſchen Armee mit einem ähnlichen Gewehr zu 
erwarten ſein ſoll. Neben den Verſuchen mit dem ſpaniſchen 
Gewehr wird auch das italieniſche 6 Millimeter⸗Gewehr, das in 
Bezug auf Durchſchlagskraft und Weite der Flugbahn das 
deutſche Gewehr bei weitem übertrifft, erprobt. Auch ein neuer 
Revolver wird erprobt, der den ſchweren und unhandlichen Armee⸗ 
revolver zu erſetzen beſtimmt iſt. 

In einer Verſammlung, die der deutſche Antiſemiten⸗ 
bund in Berlin veranſtaltete, um ſich mit den Sozial⸗ 
demokraten über den Bierboykott auseinanderzuſetzen, be⸗ 
klagte ſich einer der letzteren, daß man ſie vergewaltige. Eine 
Vergewaltigung fand er nämlich darin, daß die Verſammlung 
mit einem Hoch auf den Kaiſer eröffnet worden ſei, obwohl die 
Einberufer doch wiſſen müßten, daß auch Leute anweſend ſeien, 


„Na gewiß, verſteht ſich! — Seh’ Dich doch und ruh' 
Dich aus.“ 

„Ich hab' ſchon geſeſſen und bin nicht müd'. 
beim Zurichten helfen?“ 

„Das kannſt ſchon,“ ſagte die Alte. „Es giebt heut Speck⸗ 
kartoffeln und Budſchwin, — das kennſt nicht, das iſt ein lit⸗ 
tauiſches Eſſen.“ 

„O, ich kenn' es doch, das ſchmeckt gut. 
zu Haus auch, von ſelbſtgebauten rothen Rüben.“ 

Sie war aufgeſtanden und hatte aus dem rothbunten Bün⸗ 
delchen, das ſie unterwegs am Arm getragen, eine weite blaue 
Leinenſchürze genommen, die ſie ſich vorband. Dann ſtreifte ſie 
die Aermel über den runden Handgelenken empor und half der 
Alten, den dampfenden Kartoffeln die Schaale abziehen. Sie 
hatte eine kleine hübſch geformte Hand und faßte die Kartoffeln 
mit ihren ſchlanken, fein zugeſpitzten Fingern geſchickt und zierlich 
an. Der junge Burſche, der bisher unſchlüſfig neben dem Feuer 
geſtanden, hing ſeine Pelzkappe wieder an den Haken und ſchien 
fih zum Bleiben entſchloſſen zu haben. 

Er war groß und ſchlank gewachſen, eine Geſtalt, wie man 
fie unter den Littauern nicht ſelten findet. Diejenige Endricks 
hätte einem Bildhauer zum Modell dienen können. Sein Geſicht 
war hübſch, aber ſeine ſtarken, ſchwarzen Brauen gaben ihm einen 
finſteren Ausdruck. Darunter blickten graue Augen hell und 
ſcharf in die Welt. Der junge Menſch hielt augenſcheinlich 
etwas auf ſich und ſeine äußere Erſcheinung. Er trug ſich ſtraff 
und gerade, wie es einem Gardiſten, — er hatte bei der Garde 
in Potsdam gedient — zukommt. Auch der kleine dunkle Schnurr⸗ 
bart, den er trug, gab ihm ein ſoldatiſches und zugleich herriſches 
Ausſehen. 

Während die beiden Frauen am Herd hantirten, öffnete ſich 
die Thür nach der Herrenſtube, und die Wirthin trat auf die 
Diele. Sie war eine große, hagere, knochige Geſtalt mit einem 
blaſſen, ſtrengen Geſichte. Sie trug eine langſchößige blaue 
Tuchjacke mit blanken Knöpfen und den rothgeſtreiften, vielfaltigen 
littauiſchen Rock. Ein ſeidenes Kopftuch war mit einer großen 
Schleife feſt über Stirn und Haar gebunden. 

„Je mehr Hände, je langſamere Arbeit, das iſt ein wahres 
Sprichwort,“ ſagte fie, während fie mit ſcharfen unfreundlichen 


Kann ich 


Wir kochen es 


— 


die an einem ſolchen Hoch nicht theilnehmen könnten. Dem 
empfindlichen Herrn wurde klar gemacht, daß es deutſche Staat ⸗ 

bürger für ein Ehrenrecht anſehen, des Reichsoberhauptes in Treue N 
und Ehrfurcht zu gedenken. — Anderſeits übt die ſozialdenos⸗ 
kratiſche Preſſe an den Denkmälern Berlins ihren Witz, 
von denen „der Löwenantheil den Männern des Szepters und 
des Schwertes zufalle“. Des Großen Kurfürſten, Friedrichs des 
Großen und Kaiſer Wilhelms I. wird dabei nicht minder in 
hämiſcher und würdeloſer Weiſe gedacht als der Helden aus den 
Zeit der Befreiungskriege. Der Fremde könnte aus den Denk⸗ 
mälern den Schluß ziehen, daß die Bevölkerung Berlins von 


vorwiegend militäriſchem und monarchiſchem Geiſte erfüllt ſei, 
und das „treffe glücklicherweiſe nicht zu“. Zum Glück für Preußen 4 
und für das Reich trifft es aber doch zu, und daran werden alle es 
Hetzereien der Sozialdemokratie, mag dieſe auch manchen un: 1 
reifen und unzufriedenen Menſchen bethören, nichts ändern. Sie A 
darf und wird das preußiſche Volk als Ganzes nie und nimmer 
um ſein köſtlichſtes Gut, das zugleich ſeine Stärke iſt, betrügen 


können: um das Vertrauen zu der ſtarken und gerechten Re⸗ fi 
gierung des Hohenzollernhauſes, die das Volk fähig gemacht hat, 
feine Liebe zum Vaterlande und zum heimiſchen Heerd in That 
kraft umzuſetzen. £ 

Das franzöſiſche Anardiftengefeg iſt von der 
Deputirtenkammer mit 268 gegen 163 Stimmen angenommen 
worden. Im Senat wird daſſelbe vorausfihtlih eine raſche 
Erledigung finden. Die Kommiſſion des Senats, an welche das x 
Geſetz zur Vorberathung überwieſen worden tft, beſteht aus⸗ 74 
ſchließlich aus Anhängern des Geſetzes. In der Kammer hat Bi 
die Oppofition alles mögliche gethan, um das Geſetz zu Falle u 
bringen. Sie war unermüdlich in der Einbringung immer neuer 
Amendements, durch deren Annahme das Geſetz für die Regierung 
unannehmbar geworden wäre. Charakteriſtiſch iſt, daß das wunder⸗ 
lichſte aller Amendements, welches dahinging, daß Miniſter, 
Deputirte und Senatoren, welche ſich in anrüchige Unter⸗ 
nehmungen einlaſſen, als Anarchiſten beftraft werden ſollen, von 7 
allen abgelehnten Unteranträgen die weitaus meiſten Stimmen 
erzielte. Es fehlten nur fünf Stimmen für den Antrag und 
derſelbe wäre in das Geſetz mit aufgenommen worden. Ber | 
merkenswerth iſt auch, daß die deutſche demokratiſche Preſſe der 
Oppoſition in der franzöſiſchen Deputirtenkammer ſekundirte. 
Unermüdlich wurde erklärt, daß das Geſetz fcheitern werde, 2 
ſcheitern müſſe oder doch wenigſtens, daß in dieſer Seſſion keine A 
Ausſicht beſtehe, daſſelbe durchzubringen. Nun, die Thatſachen er 
haben diefe Behauptungen hinfällig gemacht. 4 

Aus den Verhandlungen des Prozeſſes gegen den u 
Anarchiſten Meunter erfährt die „Voſſ. Big“, das 
Meunier die Verkündigung des Urtheils mit der höhniſchen Ber 
merkung aufnahm: „So lange hat die verfaulte Bourgeoifie MA 
nicht zu leben!“ Das Urtheil erklärt ſich daraus, daß Meunier 
entgegen anderen Anarchiſten, ſich ſeiner That nicht rühmte, 
ſondern hatnäckig leugnete, die Zeugenbeweiſe aber nicht völlig 
überzeugend waren. 


Blicken die neue Magd betrachtete. 
fertig als ſonſt, Urte.“ 
„Es iſt ſchon fertig, — jetzt wollen wir den Tiſch herrichten, 
Anne!“ \ 
„Mutter, das iſt das deutſche Hausmädchen, das wir ges 
dungen?“ 4 
„Wir? Ich weiß nichts davon, Du haft fie gebungen. 
Ich hab' fie nicht gebraucht, ich bin alle dieſe Jahre hindurch 
mit der Urta allein fertig geworden.“ 3 
„Ja, und die meiſte Arbeit ift liegen geblieben,“ ſchob * 
Endrick ein. a 
„Natürlich geht das nicht jo weiter, dazu bift Du zu vor 
nehm geworden in Potsdam beim Regiment“ 3 
„Wenigſtens hab' ich Ordnung und Pünktlichkeit da gelernt. 
Alles zur rechten Zeit thun, und Alles am rechten Ort haben, 
hieß es da. Mit Eurem bequemen: Kommſt nicht heut', ſo 
kommſt doch morgen, ging es da nicht.“ Ar" 
Ehe die Alten antworten konnte, hatte Urte raſch die Hof: 
thür aufgeſtoßen und rief über den Hof, die Leute ſollten um 
Eſſen kommen. Be: 
Es traten drei Männer ein, ein alter und zwei junge. Man 
ſetzte ſich ſchweigend zu Tiſch. Tiſchunterhaltung iſt bei Leuten, 
die hart arbeiten und in Folge deſſen einen guten Appetit haben, 
nicht gebräuchlich. Jeder löffelte das zu feiner Sättigung note | 
wendige Quantum Speiſe ſchweigend in ſich hinein. Die beiden Be 
jungen Knechte ſtarrten dabei mit verwunderten runden Augen 
auf die neue Tiſchgenoſſin, die jenfeits neben Urte ihren Pag 
gefunden hatte. Einmal blinzelte ihr der erſte Knecht, der gleich > 
neben Endrick ſaß, luſtig und unternehmend zu. Dem Mädchen l 
ſchoß ob dieſer Vertraulichkeit das Blut ins Geſicht. Sie runzelte 
die Stirn und ſah raſch ſeitwärts. 5 
Die großen Schüſſeln waren raſch leer geworden, die Knechte £ N 
legten ihre Löffel hin und ſtanden auf. Endrick gab noch kurze 
Anweiſungen für morgen. Die Knechte ſollten früh auf, um die 
Pferde zu füttern, denn ſchon um ſieben Uhr ſollten ſie mit 
dem Geſpann in der Forſt ſein, wo Endrick vom Oberförſter 
Holzfuhren übernommen hatte. s 4 
(Fortfetzung folgt.) 9 


„Das Eſſen iſt heut ſpäter 


geben. 


In Norwegen ſteht augenblicklich die Konſulatsfrage, 
die bereits ſeit langem einen Streitpunkt zwiſchen Schweden und 
Norwegen bildet, auf der Tagesordnung; zwar iſt im Storthing 
das Budget für die gemeinſame diplomatiſche Vertretung noch 
mit geringer Majorität angenommen worden, doch iſt gleichzeitig 
beſchloſſen, daß Norwegen vom 1. Januar 1895 ein eigenes 
Konſulatsweſen haben ſoll. Dieſer Beſchluß wird freilich vor⸗ 
läufig ohne praktiſche Bedeutung bleiben, da erſt, wenn drei 
aufeinander folgende Storthings gleichlautende Beſchlüſſe faſſen, 
das Geſetz auch ohne Genehmigung des Königs in Kraft tritt. 
Immerhin iſt aber auch dieſer Beſchluß ein Zeichen dafür, wie 
geſpannt das ſchwediſch⸗norwegiſche Verhältniß tft. 

In Marokko hat der Sultan vier ſeiner Miniſter ent⸗ 
laſſen, und zwar nach der einen Darſtellung, weil die Miniſter 
Gelder, die zur Beſoldung der Truppen und einiger Kabylen⸗ 


ſtämme beſtimmt waren, veruntreut hätten, nach der anderen, 


weil ſie gegen den Sultan eine Verſchwörung angezettelt hätten. 
Letztere Darſtellung iſt amtlich beſtätigt worden. 

Ueber den Stand der koreaniſchen Streitfrage 
gehen fortgeſetzt widerſprechende Meldungen ein, die ſich wie folgt 
reſumiren laſſen: „Die Friedensausſichten geſtalten ſich günſtiger; 
der Krieg iſt erklärt“. Da kann ſich nun jeder herausſuchen, 
was ihm zuſagt. Im engliſchen Unterhauſe erklärte vorgeſtern 
der Parlamentsunterſekretär des Auswärtigen: Die großbritaniſche 
Regierung habe am 19. Juli ihre Vertreter in Berlin, Peters⸗ 


burg, Paris und Rom zu einer Aufforderung an die betreffenden 


Regierungen angewieſen, dieſelben möchten ihre Vertreter in 
Peking und Tokio beauftragen, die Bemühungen britiſcher Ver⸗ 
treter zur Abwendung des Krieges zu unterſtützen. Die genannten 
Mächte hätten nunmehr ihre Vertreter in China und Japan mit 
den entſprechenden Weiſungen verſehen. — Es iſt anzunehmen, 
daß vor den vermittelnden Schritten der Mächte der Krieg nicht 
entbrennen wird, und man kann hoffen, daß dann auch jene 
Schritte von Erfolg ſein werden. 
ch. 


Denutſches Nei 
Ha 1 27. Juli 1894. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer unternahm am Donnerftag früh 
um 8 Uhr von Oldören aus einen Ausflug über Oldenwand 
nach dem Brigsdalgletſcher und kehrte um 5 Uhr nachmittags an 
Bord der „Hohenzollern“ zurück. Der Kaiſer gedenkt noch bis 
Sonntag in Oldören zu verbleiben. Seine Ausflüge waren in 
den letzten Tagen vom Wetter überaus begünſtigt. 

— Ueber die Ankunft Sr. Majeſtät des Kaiſers in Wil⸗ 
helmshafen iſt, wie von dort gemeldet wird, folgendes beſtimmt: 
Die Pacht „Hohenzollern“ trifft am 1. Auguſt morgens im neuen 
Hafen ein. Dieſer wird durch Matroſen-Artillerie abgeſperrt. 
Der Zutritt iſt nur Offizieren und höheren Beamten geſtattet. 

— Die Kaiſerin Friedrlch, Protektorin des Vereins deutſcher 
Roſenfreunde, hat dem Vernehmen der „Schleſ. Volksztg.“ nach 
einen Beſuch der Roſenausſtellung in Görlitz für den Monat 
September in Ausſicht geſtellt. 


——— 
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(9 Millionen mehr), auf die Tabaksſteuer 2,2 Miltonen, auf 


die Zuckerſteuer 16,2 Millionen, Salzſteuer 9,2 Millionen, Maiſch⸗ 


vottich⸗ und Branntweinmaterialſteuer 3,6 Millionen, Brannt⸗ 
weinkonſumſteuer 22,8 Millionen, Brauſteuer 6,9 Millionen und 
Uebergangsabgaben von Bier 8,9 Millionen. Außer der Bier⸗ 
ſteuer hatten ſämmtliche Verbrauchsſteuern Mehreinnahmen auf⸗ 
zuweiſen. Auch die Stempelſteuern haben, abgeſehen vom Staats⸗ 
lotterteſtempel, durchweg Mehreinnahmen ergeben. Bei der 
Börſenſteuer betrug dieſelbe 680 000 Mk. infolge der ſeit Mat 
in Kraft befindlichen neuen Börſenſteuer. Die Poſt- und Tele⸗ 
graphenverwaltung hatte eine Mehreinnahme von nahezu 7 Mil⸗ 
lionen, die Reichseiſenbahn⸗Verwaltung eine ſolche von mehr als 
0,5 Millionen. 

— Im Innern von Deutſch⸗Oſtafrika find durch große 
Heuſchreckenſchwärme ſchwere Verwüſtungen angerichtet worden. 
Die Ernte der Eingeborenen iſt in weiten Landſtrichen ver⸗ 
wüſtet. Der Gouverneur, Oberſtlieutenant v. Schele, iſt bemüht, 
die Noth der aus dem Innern nach der Küſte ſtrömenden Ein⸗ 
geborenen nach Möglichkeit dadurch zu lindern, daß er ſie zu 
öffentlichen Arbeiten heranzleht. 

Breslau, 26. Juli. VIII. deutſches Turnfeſt. Geſtern 
nachmittag gegen 6 ¼ Uhr erfolgte die feierliche Verkündigung 
und Bekränzung der Sieger. Im weiten Kreiſe hatten ich zu 
dem Zwecke die verſchiedenen Turnvereine mit ihren Fahnen 
aufgeſtellt; ein Trompetenſtoß verkündete das Herannahen des 
Ausſchuſſes und der Kampfrichter. Der ſtellvertr. Vorfitzende, Prof. 
Böthke⸗Thorn zwiſchen dem Bundesbanner und der von den 
Italienern geſchenkten Fahne ſtehend, hielt eine Anſprache. 
Hieran ſchloß ſich der Namensaufruf der Sieger, welche 50 und 
mehr Punkte errungen hatten. Jeder einzelne trat hervor und 
empfing den mit einer rothweißen Schleife und mit Widmung 
gezierten, im ſchweren Kampfe errungenen Eichenkranz; auf die 
Schleife war in Gold aufgedruckt: „VIII. Deutſches Turnfeſt 
Breslau“ und „dem Sieger im Sechskampfe.“ 153 Eichen⸗ 
kränze wurden an die freudeſtrahlenden Sieger vertheilt, ferner 
wurden für Leiſtungen unter 50 Punkten 122 ehrende Aner⸗ 
kennungen gegeben; unter den hlermit Ausgezeichneten befindet ſich 
Matthes⸗Thorn. G. Weiz (Hannover) erhielt den erſten 
Sieger⸗Kranz für 65 Punkte; es folgten Braun (Lüneburg) und 
Weingärtner (Berlin) mit 64 ¼, Arthur Bauer (Dresden) mit 
63⅛ Punkten, Michael Meller (Bockenheim) mit 63 Punkten, 
Heinrich Regener (Braunſchweig) und Georg Zimmermann 
(Berlin) mit je 62 Punkten, Arthur Begmann (Dresden), Otto 
Jungwirth (Wieſau) und Karl Eſchmann (Berlin) mit je 61½ 
Punkten, Georg Schlepper (Hannover), Auguſt Mayer (Stutt- 
gart) und Franz Kraft (Chemnitz) mit je 61 Punkten, Alfred 
Körting (München) mit 60½ Punkten, Rudolf Teuber (Leipzig⸗ 
Gohlis) mit 60 Punkten. — Das Verzeichniß der Steger iſt 
noch nicht erſchienen. Nachdem die Ergebniſſe von Profeſſor 
Böthke in Gemeinſchaft mit einigen anderen Ausſchußmitgliedern 
verkündet waren, brachte der erſtgenannte den Siegern und 


Kampfrichtern ein dreifaches „Gut Heil !“, dankte den Veran: 


— Prinz Heinrich, der Bruder unſeres Kaiſers, iſt heute 


ſtaltern des Feſtes und erklärte ſodann das achte deutſche Turn⸗ 


in Kopenhagen eingetroffen und vom Könige von Dänemark und feſt für geſchloſſen. Ein um 9 Uhr abends vom Feſtplatz nach 


den Prinzen Waldemar, Hans und Julius bei der Ankunft be⸗ [der Stadt abgehender großer Fackelzug, in dem verſchiedene 


grüßt worden. 


Gleich darauf fuhr Prinz Heiarich mit dem | Kapellen ſpielten, brachte ſodann das Feſt zum Abſchluß; die 


Könige und dem Prinzen Waldemar nach dem Nefivenzpalats, ; feenhafte Beleuchtung der „Liebichshöhe“ wird den Theilnehmern 
um die Königin zu begrüßen, worauf ein Beſuch beim Kron-Tunvergeßlich bleiben. 


prinzenpaar folgte. 5 

— Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: Mit großer Befriedigung 
hören wir, daß Prinzeſſin Alix ſich entſchieden weigert, die feier⸗ 
liche Formel der Abſchwörung ihres bisherigen Bekenntmiſſes 
auszuſprechen. 

— Die „Voſſ. Ztg.“ kann mittheilen, daß in dem Befinden 
des Prof. v. Helmholtz ſeit einigen Tagen eine ganz weſentliche 
Beſſerung eingetreten iſt. 

— Die Reichs⸗Cholera⸗Kommiſſion tritt am 1. Auguſt unter 
Vorſitz des Direktors des Reichs Geſundheitsamts Dr. Köhler zu⸗ 
ſammen. Der Kommiſſion wird auch in dieſem Jahre ein ums 
faſſendes Berathungsmaterial vorliegen. 

— Der deutſche Verein für das nördliche Schleswig hat 
bekanntlich durch eine Abordnung an den Oberpräfidenten von 
Steinmann der Regierung für ihr Verhalten in der Sprachen⸗ 
frage in Nordſchleswig ſeinen Dank ausſprechen laſſen. Bei 
dieſer Gelegenheit ſprach ſich der Oberpräfident von Steinmann 
nach der „Kieler Zig.“ ſehr anerkennend über die Beſtrebungen 
und die Wirkſamkeit des „Deutſchen Vereins“ aus und dankte 
für die der Regierung zu Theil gewordene Unterſtützung durch 
den Verein. Die Regierung halte feſt an der Sprachverfügung 
und werde niemals einer Aenderung dieſer ihre Zuſtimmung 
Sie wiſſe ſich, was die Sprachenfrage ambelange, in 
völliger Uebereinſtimmung mit der königlichen Staatsregierung, 
ſodaß die treuen Nordſchleswiger völlig beruhigt ſein könnten 
über die Zukunft des deutſchen Schulunterrichts in den nord: 
ſchleswigſchen Volksſchulen. 

— Das Komitee für die Errichtung eines Schulze⸗Delitzſch⸗ 
Denkmals in Berlin beabfichtigte, das Denkmal auf dem Haus⸗ 
voigtei-Plag aufzustellen. Die dazu erforderliche katſerliche Ge: 
nehmigung iſt indeſſen nicht ertheilt, doch iſt das Komitee auf⸗ 
gefordert worden, anderweitige Vorſchläge für die Platzfrage zu 
machen. 

— Die im Intereſſe der Rechtseinheit gegen Urtheile der 
Oberlandesgerichte im Zivilprozeſſe zugelaſſene Reolſion an das 
Reichsgericht iſt an die Vorausſetzung geknüpft, daß in Ver⸗ 
mögensſachen der Werth des Streitobjektes 1500 Mk. überſteigt. 
Neuerdings find, wie offizlös mitgetheilt wird, durch Anordnung 
des Juſtizminiſters die Oberlandesgerichte aufgefordert worden, 
die Frage zu begutachten, ob und wie weit ſich eine Erhöhung 
des renifionefähigen Mindeſtwerthes des Prozeßobjektes empfehlen 
würde. Behufs einer anzuſtrebenden Entlaſtung des Reichsgerichts 
wird vorgeſchlagen, den revifiblen Betrag auf mindeſtens 2000, 
eventuell aber auf 2500 oder 3000 Mark zu erhöhen. 

— Durch Bekanntmachung des Reichskanzlers iſt beſtimmt 
worden, daß auf Grund des Reichs⸗Viehſeuchen⸗Geſetzes für das 
Herzogthum Gotha vom 7. Auguſt d. J. ab bis auf weiteres für 
die Schweinepeſt die Anzeigepflicht eingeführt wird. Ferner 
publiztren die amtlichen Verordnungsblätter des Reichs den neuen 
Handelsvertrag mit Uruguay. 

— An Zöllen und gemeinſchaftlichen Verbrauchsſteuern ges 
langten in dem Vierteljahr vom 1. April bis Ende Junt d. J. 
einſchließlich der kreditirten Beträge 150,4 Millionen, 12,1 Mil⸗ 
lionen mehr als in dem gleichen Zeitraume des Vorjahres, zur 
Anſchreibung. Davon entfielen auf die Zölle 82,5 Millionen 


München, 26. Juli. Der Prinzregent deſuchte vormittags 
in Begleitung des Miniſters des Innern das Cyklongebiet. Den 
„Neueſten Nachr.“ zufolge ſtellte der Prinzregent eine weitere 
Spende von 7000 Mk. in Ausſficht. 


Br Ausland. 

Prag, 26. Juli. Der Komponiſt Eduard Tauwitz, ehemals 
Kapellmeiſter des deutſchen Theaters, ſpäter Dirigent des deut⸗ 
ſchen Männergeſangvereins und des nach ihm benannten Geſang⸗ 
vereins, iſt, 83 Jahre alt, geſtorben. Seine Lieder find Gemein⸗ 
gut aller deutſchen Geſangvereine. 

Nom, 26. Jult. Im Banca Romana - Prozeß verlas der 
Präfident heute die den Geſchworenen vorzulegenden Fragen und 
begann das Reſume, das morgen fortgeſetzt wird. Das Urtheil 
erfolgt vorausſichtlich am Sonnabend. 

Paris, 26. Juli. Der öſterreichiſch⸗ungariſche Botſchafter 
Graf Hoyos läßt das Gerücht von feinem angeblichen Entlaſſungs⸗ 
geſuch formell dementiren. 

Paris, 26. Juli. Das Zivilgericht verurtheilte die Erben 
des ehemaligen Miniſters Barbe, an die Liquidatoren der Pana⸗ 
ma⸗Geſellſchaft 550 000 Franks zu zahlen, welche Barbe zur 
Förderung der Panamageſellſchnft unrechtmäßig von Baron 
Rainach erhalten hatte. 

Petersburg, 27. Juli. Die auf geſtern angeſetzt geweſene 
Beſichtigung des Lagers von Kraßnoje Selo durch den Kaiſer 
Alexander hat infolge der ſchlechten Witterung nicht ſtattgefunden. 

Sofia, 27. Jull. Nach dem vom Finanzminiſter im Miniſter⸗ 
rath vorgelegten Expoſé über ein Defizit von 39 Millionen iſt 
gegen den früheren Miniſter Petkow vom Staatsanwalt Anklage 
wegen Mißbrauch der Amtsgewalt erhoben worden. 

Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 27. Juli. (Die Molkerei⸗Genoſſenſchaft Culmſee) hält am 
Mittwoch den 8. Auguſt Nachm. 5 Uhr im Molkereigebäude eine Generals 
verſammlung ab; die Verſammlung, welche auf den 28. Juli anberaumt 
war, iſt beſchlußunfähig geweſen. 

o. Culm, 27. Juli. (Stadtrathswahl. Erweiterungsbauten in der 
Höcberlbrauerei.) Der frühere Rathsherr Rost, welcher fein Amt frei⸗ 
willig niedergelegt hat, aber in der letzten Stadtverordnetenſitzung wieder⸗ 
gewählt worden ift, hat die Wahl angenommen und iſt auch wieder von 
der königlichen Regierung beſtätigt worden. — Faſt jedes Handwerk wird 
jetzt in unſerer Höcherlbrauerei bei den neuen großartigen Fabrikerwei⸗ 
terungsanlagen beſchäftigt. Auch der Laie findet großes Intereſſe bei 
dem Aufſtellen der vielen Eismaſchinen 2c. Geleitet wird die Ausfüh⸗ 
rung der neuen Anlagen von zwei Ingenieuren aus Augsburg und 
einem aus Berlin. Große Verwunderung erregen die jetzt eintreffenden 
ungeheuren Maſchinentheile. Im ganzen ſind 19 Waggons zu je 300 
Centner aviſirt, welche täglich eintreffen. Der Miet 10 der Berliner 
Allgemeinen Elektrizitäts⸗Geſellſchaft weilt ſchon ſeit ca. 10 Wockn hier, 
um die Elektrizitätsanlage, welche zum Oktober cr, fertiggeſtellt werden 
muß, einzurichten. Bei dieſer Anlage kommen zwei Dampfmaſchinen zu 
je 100 Pferdekräften zur Aufſtellung, desgleichen zwei Kraftmotore, welche 
vermittelſt Kraftübertragung in Betrieb geſetzt werden. Das königliche 
Gymnaſium wird ebenfalls mit elektriſcher Beleuchtung eingerichtet und 
an die Brauerei angeſchloſſen werden. In der Böttchereiwerkſtatt der 
Brauerei geht es ebenfalls ſehr rührig her. 40 Böttcher ſind mit An⸗ 
fertigung der neuen Lagerfäſſer und Bottiche beſchäftigt. Das zu dieſem 

weck aus Budapeſt bezogene Holz repräſentirt einen Werth von 40000 
Mark. Die ganze Neuanlage macht jetzt ſchon einen großartigen Einrruck. 

Culm, 27, Juli. (Die geſtrige Beſprechung im Lawrenz'ſchen Gaſt⸗ 

hauſe) zu Gr. Lunau behufs Gründung einer Molkerei hat zu keinem 
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Ergebniß geführt. Geplant war eine Genoſſenſchafts⸗Molkerei, wozu ſich 
aber nicht die geſetzlich vorgeſchriebene Mitgliederzahl fand. 

a Liſſewo, Kr. Culm, 28. Juli. (Feuer.) Geſtern Nachmittag 5¼ 
Uhr ertönte hier das Feuerfignal. Ein Theil unſerer freiwilligen Feuer⸗ 
wehr hatte ſich zum Feuerwehrtage nach Graudenz begeben, die anderen 
Feuerwehrmänner eilten zur Hilfe herbei. Es brannte der Dachſtuhl im 
Haufe des Tiſchlermeiſters Liszmanski; in kurzer Zeit gelang es, das 
Feuer zu löſchen. Die Entſtehungsurſache iſt noch nicht bekannt. 

Graudenz, 27. Juli. (14. weſtpreußiſcher Feuerwehrtag.) Zu 
Ehren der aus der Provinz hier eingetroffenen Feuerwehrmänner — 
ca. 200 an der Zahl — hat die Stadt Feſtſchmuck angelegt. Der heutige 
erſte Tag galt dem Brandmeiſterkurſus, dem erſten, der, gemäß dem im 
vorigen Jahre auf dem Feuerwehrtage in Neuſtadt gefaßten Beſchluß, 
für unſere Provinz ſtattfindet. Bei prächtigſtem Wetter verſammelten 
ſich um ½11 Uhr vormittags Vertreter der Militär- und ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden, Mitglieder des Ortsausſchuſſes, der Vorſtand des Provinzial⸗ 
Feuerwehrverbandes, die Brandmeiſterſchüler, eine Anzahl anderer Feuer⸗ 
wehrmänner, einige Offiziere der Garniſon und eine Anzahl Zuſchauer 
auf dem Turnplatze des königl. Oymnaſiums. Nachdem die Feuerwehr- 
männer in zwei Gliedern angetreten waren, ergriff Herr Stadtbaurath 
Bartholomé das Wort, um im Auftrage des Magiſtrats die Gäſte herz⸗ 
lich willkommen zu heißen; er ſprach die Hoffnung aus, daß der Brand⸗ 
meiſterkurſus und die Berathungen des Feuerwehrtages den gewünſchten, 
für die Ausbildung der Wehren ſo wichtigen Erfolg haben. Der Vor⸗ 
ſitzende des Provinzialverbandes, Herr Oberlehrer Rieve⸗Dt. Krone dankte 
dem Vertreter der Stadt für ſeine freundlichen Worte und der Stadt 
für den herzlichen Empfang, erwähnte dann in kurzen Worten den 
Zweck des Brandmeiſterkurſus, eine möglichſt gleichmäßige und ſichere 
Ausbildung der Wehren zu erzielen und ſtellte den Leiter des Kurſus, 
Herrn Brandinſpektor Hauptmann Kieſel aus Charlottenburg vor. 
Sofort wurde nunmehr mit den Uebungen begonnen, zu welchem Zweck 
die vier ſtädtiſchen Spritzen nebſt zwei Waſſerwagen auf dem Platze an⸗ 
gefahren waren. Die Brandmeiſterſchüler gehören den Wehren Biſchofs⸗ 
werder, Brieſen, Flatow, Gollub, Graudenz, Konitz, Dt. Krone, Culm, 
Culmſee, Lautenburg, Marienwerder, Nakel, Neuenburg, Neufahrwaſſer, 
Neumark, Neuſtadt, Oliva, Rehden, Schönſee, Schwetz, Pr. Stargard, 
Strasburg, Thorn, Tuchel und Zoppot an; ihre Zahl beträgt 51. Das 
Kommando führte zuerſt Herr Kreisbaumeiſter Hennig⸗Dit. Krone und 
dann Herr Kieſel; es wurden ſämmtliche Thätigkeiten vom Abrücken der 
Spritze aus dem Depot bis zum Waſſergeben auf der Braudſtelle prak⸗ 
tiſch vorgeführt; die einzelnen Theile der Uebungen wurden von Herrn 
Kieſel kritiſirt und wo es nöthig durch Wiederholungen verbeſſert. Nach 
etwa zweiſtündiger Dauer dieſer Uebungen begab man ſich in die 
Gymnaſialturnhalle, wo eine kleine Ausſtellung von Feuerlöſchgeräth⸗ 
ſchaften veranſtaltet war. Die Ausſtellungsgegenſtände wurden beſich⸗ 
tigt und von Herrn Kieſel ſowie von einigen Vertretern der ausſtellen⸗ 
den Firmen nach Konſtruktion und Anwendung erklärt. Vom Gymna⸗ 
ſium begaben ſich die Theilnehmer des Kurſus nach dem Schützen hauſe 
zu einem gemeinſamen zwangloſen Mittageſſen. Um 3 Uhr ließ 
Herr Kieſel auf dem ſtädtiſchen Spritzenhofe durch die Graudenzer 
Wehr am Steigerthurm Schulübungen an den Hakenleitern vornehmen 
und Rettungsmanöver ausführen. Weiter wurden verſchiedene Syſteme 
von Leinenaufwickelungen auf die Schnelligkeit und Bequemlichkeit der 
Abwickelung erprobt. 
Pelplin, 27. Juli. (Die hieſige Zuckerfabrik) wird eine Dividende 
von 25 pCt., die höchſte, welche bisher erzielt iſt, vertheilen. 
Marienburg, 27. Juli. (Diſtanzritt.) Geſtern Nachmittag unter⸗ 
nahmen etwa 24 Kavallerie⸗Offiziere, als Ulanen, Huſaren, Küraſſiere 
und Dragoner, von den verſchiedenen Regimenter des 17. Armeekorps 
einen Diſtanzritt nach Chriſtburg. Die Ordres hierzu wurden den 
Offizieren durch den Brigadekommandeur Herrn Generalmajor Graf v. 
Wartensleben erſt kurz von dem Abri mitgetheilt. Dieſelben verließen 
in Intervallen von 5 Minuten und in kleinen Trupps den Start und 
ſchlugen die ihnen angewieſenen verſchiedenartigen Routen, in einer 
Länge von etwa 20 Meilen, ein. Der Sieger bei dieſem Dauerritt, deſſen 
Ankunft heute Nachmittag zu erwarten ſteht, erhält einen von dem Kaiſer 
geſtifteten Ehrenpreis. 
Danzig, 27. Juli. (Verſchiedenes.) Auf den nach Berlin abge⸗ 
gangenen Neoteſ gegen die Zollmaßregel in Nieszawa ift folgende De- 
peſche hier eingetroffen: „Wegen ſchwebender Erörterungen bitte noch 
ie Tage zu warten. Der Reichskanzler Caprivi.“ — Auch hier find 
bei dem Militär mehrere leichtere Fälle von Hitzſchlag vorgekommen. — 
Der Moskauer Handelsbank, welche zur Förderung der Handelsbe⸗ 
ziehungen zwiſchen Danzig und Rußland in Danzig eine Filiale zu er⸗ 
richten beabſichtigt, iſt jetzt von der preußiſchen Staatsregierung die 
Konzeſſion zur Errichtung dieſes Bank⸗Inſtitus in Danzig ertheilt worden. 
Aus Oſtpreußen, 26. Juli. (Eine große Feuersbrunſt) hat das 
Dorf Cronau, Kreis Lötzen, zerſtört; 22 Gebäude ſind niedergebrannt. 
Bromberg, 27. Juli. (Verſchiedenes.) Der Direktor des Eiſenbahn⸗ 
Betriebsamts Schneidemühl, Geheimer Baurath Vieregge, wird bei der 
zum 1. April n. Is. beabſichtigten allgemeinen Umgeſtaltung der Eiſen⸗ 
bahnbehörden ſeinem Wunſche gemäß zur Verfügung geſtellt werden. — 
Die Stadtverordneten haben 49700 Mk. zum Umbau der Gasanſtalt bes 
willigt und die Ueberlaſſung des Karlsplatzes an den Militärfiskus zum 
Bau einer Garniſonkirche genehmigt gegen eine Entſchädigung von 
20000 Mk. — Im hieſigen Juſtizgefängniſſe hat ſich der in der letzten 
Schwurgerichtsperſode zu 8 Jahren Zuchthaus verurtheilte frühere Ziegelei⸗ 
pächter Staffel erhängt. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 26. Juli. (Verſchiedenes.) Großes 
Aufſehen ruft in Warſchau der bevorſtehende Perſonenwechſel in allen 
höheren Poſten der Verwaltung des Weichſelgouvernements hervor. — 
Die Firma Nathan Koppel in Lodz, welche eine große Kammgarn⸗ 
ſpinnerei betrieb, hat ihre Zahlungen eingeſtellt. Die Paſſiven über⸗ 
ſteigen 200 000 Rubel. Geſchädigt ſind zumeiſt Wollfirmen und Bankiers. 
Deutſchland fol dabei erheblich betheiligt fein. Das Falliſſement ift zum 
Theil die Folge der wirthſchaftlichen Zuſtände im inneren Rußland. Die 
Firma hat bei anderen Konkurſen große Summen verloren. — In der 
Nähe der Gouvernementsſtadt Grodno iſt ein Paſſagierdampfer, der auf 
dem Niemen verkehrt, mit einem Fährboot zuſammengeſtoßen. Das 
Fährboot wurde in den Grund gebohrt, wobei 14 Perſonen ertranken 
und 11 ſtark verletzt wurden. — Wegen Theilnatzme an dem Gottesdienſt, 
der in der Kathedrale in Warſchau am hundertjährigen Gedenktage des 
Aufſtandes und zum Gedächtniß an den Schuhmacher Kilinski am 
17. April d. J. abgehalten worden war, ſind 187 Perſonen verhaftet. 
Die Verhafteten waren meiſtentheils Studenten. Nach beinahe drei⸗ 
monatlicher Haft ſind nun 147 Perſonen zur Niederlaſſung in Sibirien 
auf 2 bis 3 Jahre verurtheilt und die meiſten bereits deportirt worden. 


Alniverſttätsjubiläum in Königsberg. 
b Königsberg, 26. Juli. 
Die glänzende Einleitung des heutigen Hauptfeſttages bildete der 
gertang der Studirenden mit dem Lehrkörper und den Feſtgäſten. Um 
½ Uhr vormittags ſetzte ſich der ee Du unter dem Geläute 
der Kirchenglocken in Bewegung. Unter Vorantritt eines Fanfaren 
blaſenden Trompeterkorps der hieſigen Küraſſire ging der Zug zum Feſt⸗ 
ee nach dem Dome. Er durchſchritt den Hof des königlichen 
chloſſes, wo Se. königl. Hoheit Prinz Friedrich Leopold von Preußen, 
umgeben von den Spitzen der Zivilbehörden, der Generalität und ſeinem 
Gefolge vom Altane aus den Vorbeizug anſah und die Huldigung der 


enkmal Herzog Albrechts I. wurden große Eichenlaubkränze niederge“ 
legt. Um 9%, Uhr wurde Se. königliche Hoheit Prinz Friedrich Leopol 
am Portale des Domes durch die Domgeiſtlichkeit, den rector magnificus un? 
die Dekane feierlich empfangen und nach dem Fürſtenſtuhle geleitet. Die 
getpeebigt wurde von Prefeſſor Jacoby gehalten. Um 11 Uhr war def 
ottesdienſt im Dome zu Ende und es begann um 12 Uhr die Feier 
in der Aula der Univerſität. 1 
An dem Feſtaktus nahmen die Generalität, der Lehrkörper der Unive) 
ſität, die Ehrengäſte, die Deputationen und die Abordnungen der f 
dentenſchaft theil. Se. königliche Hoheit Prinz Friedrich Leopold 15 
um 12½ Uhr mittags ein und verlas, nachdem ein Lied von dem atabe 
miſchen Geſangverein gelungen war, ein von dem Kultusminiſter - 
Boſſe gegengezeichnetes Schreiben Sr. Majeſtät des Kaiſers an die 
verſität. Das Schreiben lautet: 5 
An die königliche Albertus⸗Univerſität zu Königsberg in Preuß 
Es iſt Mir Bedürfniß, der Albertus⸗Univerſität zu der Jube e l 
ihres dreihundertundfünfzigjährigen Beſtehens Meinen königlichen 6 ng 
wunſch auszuſprechen. Geſtiftet von Herzog Albrecht mit der Veſtingeißes 
in dem vorgeſchobenen Grenzlande eine Bildungsstätte deutſchen Geil in 
und deutſcher Kultur zu werden, hat die „Albertina“ Zeiten erlebt. ber 
welchen ihr Ruhm die gebildete Welt durchſtrahlte. Aber nie hat ſie 


einzelnen Korporationen mit militäriſchem Gruße erwiderte. Vor dem 


Stu- 


ri. 


dieſen weiteren Zielen die, wenn auch beſcheidenere, jo doch nicht minder 
verdienſtliche Aufgabe vergeſſen, welche ihr bei ihrer Begründung ge⸗ 
ſtellt war. In dieſer Weiſe hat ſie es erreicht, dem Staate einſichtige 
und thatkräftige Beamte, der Kirche fromme und duldſame Diener am 
Wort, der leidenden Menſchheit ſorgfältige und opferwillige Berather in 
großer Zahl zuzuführen. Zugleich iſt ſie zum anerkannten Mittelpunkte 
der geiſtigen Intereſſen und des wiſſenſchaftlichen Lebens im Lande ge: 
worden. Für alle dieſe Erfolge ihrer vom kategoriſchen Imperativ 
treuer Pflichterfüllung geleiteten Beſtrebungen zolle Ich der „Albertina“ 
gern Meine volle Anerkennung. Es beſtehen aber noch andere Be⸗ 
ziehungen, welche Mich für die wackere oftpreußifche Hochſchule mit 
wärmſter Sympathie erfüllen. Die „Albertina“ darf ſich rühmen, ihrem 
Herrſcherhauſe in Freud und Leid ſtets beſonders nahe geſtanden zu 
haben. Wie ſchon König Friedrich Wilhelm I. und Friedrich Wilhelm IV. 
ihr als rectores magnificentissimi angehörten, ſo hat Mein in Gott 
ruhender Herr Vater die gleiche Würde Jahrzehnte hindurch bekleidet 
und Mich ſelbſt unter die Zahl ihrer akademiſchen Bürger aufgenommen. 
Sein Rektorat iſt bezeichnet durch die Einweihung des ſtattlichen neuen 
Univerſitätsgebäudes und durch zahlreiche ſonſtige Bauten und Ein⸗ 
richtungen, welche auf die Vervollkommnung ihres unterrichtlichen und 
wiſſenſchaftlichen Rüſtzeuges abzielten. Erſt vor kurzem habe Ich aus 
der von Herzen kommenden und zum Herzen gehenden Adreſſe der 
Univerſität von neuem erſehen, wie tief und nachhaltig die Dankbarkeit 
it, welche dafür dem Erlauchten rector magnificentissimus bewahrt wird, 
„der ein Held war in der Schlacht, ein Führer in den Künſten und ein 
Förderer der Wiſſenſchaft“. Möge ſein Andenken wie überall ſo auch 
in der „Albertina“ in Segen bleiben und Segen wirken und möge es 
der hohen Schule auch fernerweit beſchieden ſein, in Gottesfurcht und 
Vaterlandsliebe, im Dienſte der Wahrheit und Wiſſenſchaft ebenbürtig zu 
wetteifern mit ihren Schweſteranſtalten in deutſchen Landen. . 
Gegeben Märaalk, den 20. Juli 1894. 
gez. Wilhelm R. 


993. Boſſe. 

Der Rektor Profeſſor Fleiſchmann ſprach den Dank für das kaiſer⸗ 
liche Schreiben aus und ſchloß mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch 
auf Se. Majeftät den Kaiſer. Hierauf wurden die von Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer aus Anlaß des Jubiläums verliehenen Auszeichnungen durch 
den Unterſtaatsſekretär v. Weyrauch als Vertreter des Kultusminiſters 
Dr. Boſſe verkündigt. (Stehe weiter unten.) v. Weyrauch gab dem 
Bedauern des Kultusminiſters Ausdruck, nicht perſönlich der Feier bei⸗ 
wohnen zu können und hob alsdann in einer längeren Rede hervor, 
daß die Unterrichtsverwaltung mit Stolz auf die hervorragenden Leiſtungen 
der Albertina blicke. Der Oberpräſident Graf zu Stolberg überbrachte 
den Glückwunſch der Provinz Oſtpreußen, Oberpräſident Dr. v. Goßler 
noch den Glückwunſch Weſtpreußens. Alsdann ſprachen noch der Re⸗ 
gierungspräſident v. Tieſchowitz, der Oberbürgermeiſter von Danzig Dr. 
aumbach und Vertreter mehrerer Deputationen, welche Geſchenke und 

Adreſſen überreichten. Mit den Beglückwünſchungen ſeitens der ver⸗ 
ſchiedenen Deputationen ſchloß die erhebende Feier. Heute Nachmittag 
— ein Feſteſſen im Landeshauſe, abends eine geſellige Vereinigung 


+ * 


* 

Verliehen wurden aus Anlaß der Feier die nachſtehenden Aus⸗ 
zeichnungen: Der Charakter als Wirklicher Geheimer Rath mit dem 
rädikat Exzellenz dem Prof. Franz Neumann; der Charakter als Ge⸗ 
heimer Juſtizrach dem Prof. Th. Zorn; der Charakter als Geh. Medizinal⸗ 
zath den Profeſſoren H. Braun und L. Stieda; der Charakter als Geh. 
m Hlerungsrath dem derzeitigen Rektor Prof. Dr. Fleiſchmann und dem 
Prof. K. Umpfenbach. Den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der 
Dohrn. erhielten die Profeſſoren H. Jacoby, K. Güterbock und R. 


rn. 
Königsberg, 27. Juli. 

Heute Vormittag 10 Uhr begann der akademiſche Feſtakt im Dom, 
den der Sängerverein einleitete und ſchloß. Die Begrüßung fand durch 
den Rektor ſtatt. Die Feſtrede hielt Prof. Dr. Gareis, der darin aus⸗ 
führte: Die Univerſität ſolle das ideale Streben und den Geiſt, der ſie 
geſchaffen habe, feſthalten. Dann brauche man nicht vor der Zukunft zu 
bangen, wenn das unerklärbare Luſtgefühl des Erkennens lebendig bleibe. 
Daran ſchloß ſich die Verkündigung der Ehrenpromotion. Von der theos 
logiſchen Fakultät wurden promovirt Generalſuperintendent Döblin aus 
anzig und Profeſſor Erbkam; von der juriſtiſchen Fakultät Kanzler 
2 Holleben, Unterſtaatsſekretär v. Weyrauch, Reichstagspräſident v. Le⸗ 
maß und Profeſſor Caspar; in der philoſophiſchen Fakultät der Baus 
in I e Steinbrecht und der frühere Kriegsminiſter Verdy 
rnois. 


2 4, zum Prem.⸗Lt. befördert. Frhr. v. Wach tmeiſter, Sek. Lt. 
De Königin Auguſta Garde⸗Gren. Regt. Nr. 4 und kommandirt zur 
diaſeattleiſtung bei dem Ulan.⸗Regt. von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4, in 


niſchen Inſtitüten der Artillerie kommandirt. von RR 
ek.⸗Lt., 
aſtrow, Schönfeld, v. Rozycki, Boelcke, Unteroffiziere vom 
uß⸗Art.⸗Re t. Nr. 11, 1 Port.⸗Fähnrichs befördert. Im Sanitätskorps: 
r. Liedtkt, Ober⸗Stabsarzt 2. Kl. und Regimentsarzt vom Ulan.- 
dt. von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4, zum Ober⸗Stabsarzt 1. Kl., 
r. Heyer, Aſſiſtenz⸗Arzt 1. Kl. der Reſerve vom Landw.⸗Bez. Thorn, 
zum Stabsarzt befördert. 


— 


A (um Kaiſerbeſuch) rüſtet ſich unſere Stadt bereits; eine 
Dahl äuſer erhalten nämlich gegenwärtig durch neuen Abputz ein 
eſſeres Nusſehen. 


— 


umf (Bei der großen Thorner Feftungsübung) werden auch 
0 angreiche Eiſenbahnbauten ftattfinden. Das Material dazu kommt 
ur letzt in Poſen nach Thorn zur Verladung; es wird den dort vor⸗ 
Nannen großen Vorräthen, welche dem Militärfiskus gehören, ent⸗ 


Gum Holzhafenprojekt.) Heute Vormittag hat eine 
peace des Geländes ftattgefunden, welches bei Korzeniec für den 
Ai 18 firten Holzhafen in Ausſicht genommen iſt. An der Beſichtigung 
ammen die Herren Kommandant, Generallieutenant von Hagen, Handels“ 
Stadien raiden: H. Schwartz jun., Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli, 

adtbaurath Schmidt und königl. Waſſerbauinſpektor May theil. 
RD (Rußlands Eiſenbahnnetz vom militäriſchen Stand» 
Anfe 5 In einem Berliner Verlag ift ſoeben unter dem Titel „Die 
erſchenerungen der Strategie und Taktik an die Eifenbapnen“ eine Schrift 
ein jenen, geſchrieben von einer tüchtigen militärtechniſchen Feder, welche 
N die Eiſenbahnverhältniſſe Deutſchlands, Frankreichs und Ruß. 
* gegenüberftellt und auf Grund ihrer Darlegungen, die überaus 

hee ſind und ſehr den Anſchein der Berechtigung tragen, zu dem 
den angelangt: Rußland ſei trotz feiner ſtarken Truppenanſammlung in 
rc ilitärgouvernements Warſchau, Wilna und Kiew, wenn nicht ein 
kräfte ganz beſondere Umſtände veranlaßtes Engagement unſerer Streit⸗ 
die 5 in anderer Richtung eintritt, der deutſchen Armee gegenüber in 

2 gewieſen. 

m Die weſtpreußiſche Herdbuchgeſellſchaft) hält 
er Mitwoch den 8. Auguſt in Marienburg eine Vo rſtandsſitzung. 
baden U e hieſigen Gewerbetreibenden), welche die Abſicht 
dom Mae Nordoſtdeutſche Ausſtellung in Königsberg zu beſchicken, find 
Gladi agiſtrat auf Montag den 30. Juni abends 8 Uhr nach dem 
Verordnetenſitzungsſaale zu einer Beſprechung eingeladen. 
tag ul die großen Schulferien) gehen heute zu Ende; am Mon- 

vr der Unterricht in allen Schulen wieder aufgenommen. 

16, 1 (Auf dem Schießlatz) werden am 7., 8., 9., 10., 13., 14., 15., 
ſoügen“ 18., 20. und 21. Auguſt wieder Scharſſchleßen aus ſchweren Ge⸗ 
22 J. Be ) Nach N 0 
arnung.) Nach amtlicher Mittheilung verſucht der 
aut fn alte, 3. 8. beſchäftigungsloſe Handlungsgehilfe Louis Weber 
arte A eine größere Anzahl Perſonen der verſchiedenſten Berufs: 
beranlaſſen uswanderung ſpeziell nach den deutſchen Schutzgebieten zu 


— 


gellſhaft 3% Weber hatte ſich zunächſt an die deutſch⸗oſtafrikaniſche Ge⸗ 
die Vorausſ erlin gewandt, von dieſer aber den Beſcheid erhalten, daß 
nicht etzungen für die Berwirklichung ſeines Planes in Oſtafrika 


gegeben ſeien. U i 
geſtellt n. Ueberdies iſt Weber nach dem Ergebniß der an⸗ 
en Ermittelungen für das von ihm beabſichtigte Unternehmen 
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gänzlich ungeeignet. Es wird daher davor gewarnt, einer Aufforderung 
Webers zur Auswanderung zu folgen. 
— (Zur Cholera.) Aus dem Bureau des Herrn Staatskom⸗ 
miſſars wird unterm 27. Juli mitgetheilt: Bei dem geſtern in Gr. Wolz 
erkrankten Schneider Goretzki, dem Vater des am 24. d. Mts. verſtor⸗ 
benen Kindes, iſt aſiatiſche Cholera bakteriologiſch feſtgeſtellt worden; da⸗ 
gegen iſt keine Cholera feſtgeſtellt bei dem ebenfalls geſtern verdächtig 
erkrankten Arbeiter Pohlenz aus Graudenz. 
Aus Petersburg wird gemeldet, daß die Cholera dort jetzt geradezu 
ungeheure Dimenſionen gewinnt. In allen Kirchen werden Gebete um 
Abwendung der Seuche abgehalten. 
— (Runſtſchütze.) Wir machen nochmals auf die morgen Nach⸗ 
mittag im Ziegeleipark ſtattfindende Vorſtellung des ungariſchen Kunſt⸗ 
ſchützen Hungary aufmerkſam. Das uns bereits vorliegende Programm 
umfaßt nicht weniger als 21 Nummern, von denen die Schlußnummer, 
eine Minute Schnellfeuer, von geradezu ſenſationeller Wirkung ſein ſoll. 
Dem Wiener „Extrablatt“ entnehmen wir über Herrn Hungary noch 
folgendes: „Hungary rief durch ſeine phänomenale Treffſicherheit allge⸗ 
meines Erſtaunen hervor. Alles, was die amerikaniſchen Wunderſchützen, 
wie Dr. Carver, Buffalo Bill u. ſ. w., in Wien an Schießfertigkeit, Treff: 
ſicherheit und Schellfeuer zeigten, iſt durch die Leiſtungen des Herrn 
Hungary weit überboten“ ze. — Es ſei bemerkt, daß Herr Hungary hier 
nur einmal auftritt. 
— (Sommertheater.) Auch der bekannte Brandon'ſche Schwank 
„Charley's Tante“, der zum Benefiz für den Regiſſeur und Komiker 
Herrn Manuſſi gegeben wurde, hatte geſtern das Theater nicht zu füllen 
vermocht. Die derbe engliſche Burleske iſt hier bereits im letzten Winter⸗ 
vierteljahr von einer Theatergeſellſchaft aus Marienwerder zweimal auf⸗ 
geführt worden und man kann es allerdings begreiflich finden, wenn 
diejenigen unſerer Theaterbeſucher, welche das Stück einmal geſehen, 
daran vollſtändig genug haben. Der geſtrigen Aufführung fehlte 
zwar ein voller Lacherfolg nicht, doch ſtand ſie in der Darſtellung wie 
auch in der Inſzenirung hinter den Aufführungen im Winter erheblich 
zurück. Von den Mitwirkenden erntete beſonders lebhaften Beifall der 
Benefiziant Herr Manuſſi, welcher als Lord Babberley wieder einen 
überzeugenden Beweis ſeiner Befähigung für das Komikerfach gab. Bei 
ſeinem Auftreten wurde Herrn Manuſſi ein Lorbeerkranz überreicht. 
— Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung führte den Vorſitz 
Herr Landgerichtsdirektor Wünſche. Als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe v. Kleinſorgen, Neitſch und die Landrichter Hirſchberg 
und Biſchoff. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor 
Neilitz. Berurtheilt wurden: der Arbeiter Adolph Schmidt aus Thorn 
wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 6 Monaten Gefängniß, 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 1 Jahr und Stellung unter 
Polizeiaufſicht; die Arbeiter Julius Boettcher und Anton Zakrzewski aus 
Schönwalde wegen qualifizirten Hausfriedensbruchs und Nöthigung zu 
je 6 Wochen Gefängniß; das Dienſtmädchen Auguſte Boettcher, ohne 
feſten Wohnſitz, wegen ſchweren Diebſtahls zu 3 Monaten Gefängniß; 
die unverehelichte Krankenwärterin Laura Arndt aus Dt. Eylau wegen 
Diebſtahls zu einer Zuſatzſtrafe von 9 Monaten Gefängniß; die Land⸗ 
arme Marianne Lewandowski geb. Brzoskowski aus Kielbaſin wegen 
Oewerbepolizeivergehens und fahrläſſiger Tödtung zu 6 Monaten Ge: 
fängniß; der Steinſchläger Ludwig Buller, ohne feſten Wohnſitz, wegen 
erſchwerten gewerbsmäßigen Jagens zu 1 Jahr Gefängniß und die un⸗ 
verehelichte Johanna Schwichowska aus Thorn wegen Begünſtigung zu 
14 Tagen Gefängniß. Die Strafſachen gegen den Arbeiter Ludwig Zie⸗ 
linski und deſſen Ehefrau aus Kielbaſin wegen Bigamie ſowie gegen 
das Dienſtmädchen Valerie Marſchalkowski, ohne feſten Wohnſitz, wegen 
Diebſtahls wurden vertagt. iR 
—a (Zum Holzverkehr.) Widrigen Windes wegen konnten 
Holztraften geſtern nicht ſchwimmen, eine Zollabfertigung von Hölzern 
hat daher geſtern in Schillno nicht ſtattgefunden. 
— Gachereinigung.) Der Bachekanal iſt in dieſer Woche 
wegen der geſundheitsſchädlichen Ausdünſtungen, die er in der jetzigen 
heißen Jahreszeit ausſtrömt, gereinigt worden. Viele Fuhren Unrath 
haben abgefahren werden müſſen; es iſt kaum zu glauben, was alles 
von den Anwohnern in den Kanal geworfen wird. Aus dem offenen 
Bachetheil zwiſchen Culmer und Gerechtes Thor wurden ca. 80 pris⸗ 
Bee Granitſteine und ein neues eiſernes Waſſerleitungsrohr heraus⸗ 
geholt. . 
— (Der Weg von Scharnau nach Strieſau) wird wegen 
vorzunehmender Einebnungs⸗ und Befeſtigungsarbeiten ſeitens des 
königl. Eiſenbahnſiskus vom 1. Auguſt ab auf 14 Tage für Wagen und 
Reiter vollſtändig geſperrt. 
— ( Verhaftung.) In Marienwerder iſt der 21jährige Arbeiter 
Friedrich Wubolz aus Lonczyn bei Thorn verhaftet worden, weil er in 
emeinſchaft mit einem bisher nicht ermittelten anderen Arbeiter fünf 
Geſangbücher aus der katholiſchen Kirche zu Graudenz entwendet hat. 
— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 
Perſonen genommen. 
— (Gefunden) ein Spazierſtock, ein 
im Poſtgebäude und eine Kinderſchaukel im 
ſekretariat. 
— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,57 Meter über Null. 


Podgorz, 27. Juli. (Verſchiedenes.) Heute Vormittag herrſchte in 
unſerem ſonſt ruhigen Städtchen ein äußerſt reges militäriſches Treiben. 
ar aller Frühe rückten die 2ler und 61er ſowie ein Theil des Ulanen⸗ 

egiments hier durch, um hinter dem Fort V eine größere Felddienſt⸗ 
übung vorzunehmen. Während die 2ler und die Ulanen nach beendeter 
Uebung gegen Mittag wieder nach ihren Kaſernements zurückmarſchirten, 
bleiben die 6ler während einiger Tage im Biwak. — Zu geſtern Morgen 
waren die Beſitzer derjenigen Ländereien, die zum Schießplatz theilweiſe 
abgenommen werden, vor den Garniſon⸗Inſpektor Herrn Schneider auf 
das Terrain geladen. In Gegenwart der Beſitzer wurden die Ländereien 
durch den Feldmeſſer Böhmer⸗Thorn gemeſſen und abgeſteckt; den Beſitzern 
wurde unterſagt, auf dem abgeſteckten Schießplatzterrain irgend welche 
Pflanzungen vorzunehmen. — Dem Vernehmen nach ſoll demnächſt hier⸗ 
ſelbſt eine polniſche Privatſchule ins Leben gerufen werden. (P. A.) 


an 
(Zur Dowe’fhen Banzer: Angelegenheit) 
kann der „Hann. Kur.“ noch mittheilen, daß ſeitens der an der 
Prüfung betheiligten Offiziere über die Sache öffentlich nicht 
geredet worden iſt, weil Dowe darum gebeten hatte, man möchte 
ihm doch durch Mittheilung des ungünſtigen Ergebniſſes der von 
militäriſcher Seite mit feinem Panzer angeſtellten Prüfung nicht 
den Erfolg ſeiner Schießvorſtellungen im Auslande beeinträchtigen. 
Erledigt iſt die Sache ſchon ſeit dem Monat Mai. 
(Gasexploſion.) Geſtern Vormittag fand eine Gas⸗ 
reſervoir⸗Exploſion in den Lagerräumen des Oberſchleſiſchen 
Bahnhofs in Berlin ſtatt. Das ausſtrömende Gas ſetzte den 
ganzen Raum in Flammen. Ein Werkmeiſter wurde leicht 
verwundet. 
(Unwetter) In der Nacht zum Mittwoch gingen in 
Kaſſel fünf Stunden lang ununterbrochen große Gewitter mit 
wolkenbruchartigem Regen nieder. Es entſtanden verſchiedentlich 
Ueberſchwemmungen; auch durch Blitzſchlag wurde Schaden an⸗ 
erichtet. 
; (Die Tauben von San Marco.) Die Tauben, 
welche in Venedig auf dem Markusplatz, auf Staatskoſten öffent⸗ 
lich gefüttert werden, erlagen am 20. d. Mis. einem traurigen 
Geſchick. Nach mehrtägigen Sciroccowinden entlud ſich an dieſem 
Tage über Venedig ein Hagelwetter gleich jenem, welches am 
7. Juni in Wien gewüthet hat. Hunderte vom Hagel er⸗ 
ſchlagener Tauben wurden theils auf dem Markusplatz, theils 
bei der Station aufgeleſen. 
Neueſte Nachrichten. 
Debreezin, 28. Juli. In der Getreideputzerei der Iſtwan 
Dampfmühle brach geſtern ein Brand aus, welcher die ganze 
Einrichtung, das ganze Magazin mit 10 000 Doppelzentner 


andtuch und eine Badehoſe 
lacis. Näheres im Polizei ⸗ 


Mehl und mehrere benachbarte Scheunen vernichtete. 
haben dabei 3 Arbeiter ihr Leben eingebüßt. 
wird auf 1½ Millionen Gulden geſchätzt. 
Lyon, 27. Juli. Der Kaffeehauskellner Morel wurde heute 
wegen Theilnahme an den nach der Ermordung Carnots am 
25. und 26. Juni verübten Plünderungen zu fünf Jahren Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. 
Paris, 28. Juli. Geſtern Abend um 11 Uhr fand 
in der Seine vor dem Kammergebäude eine heftige Exploſion 
ſtatt. Die Detonation wurde im ganzen Süden von Paris 
gehört. Der Vorfall iſt noch nicht aufgeklärt, doch iſt die 
Anſicht vorherrſchend, daß ein Anarchiſt dort eine Bombe 
in die Seine geworfen hat. 

Nach einer Meldung 


Leider 
Der Schaden 


Madrid, 28. Juli. aus 
Marokko hat geſtern ein Zuſammenſtoß zwiſchen den Kabylen 
und den Stämmen ſtattgefunden, welche den Sultan noch 
nicht anerkannt haben. Auf beiden Seiten ſind viele Ver⸗ 
wundete. 

London, 28. Juli. Aus Waſhington erhielt der Staats⸗ 
ſekretär des Auswärtigen vom Befehlshaber der amerikanlſchen 
Koreaflotte die Nachricht, daß die Japaneſen den König von 
Korea gefangen genommen haben. Trotzdem Privatdepeſchen 
den Ausbruch des Krieges zwiſchen Japan und China beſtätigen, 
iſt die hieſige chinefiſche und japaniſche Geſandtſchaft noch ohne 
Nachricht hierüber. 

London, 27. Juli. Bis heute vormittag zehn Uhr war 
weder dem chinefifhen noch dem japaniſchen Geſandten eine 
offizielle Nachricht von der Erklärung des Krieges zwiſchen China 
und Japan zugegangen. £ 

Sofia, 28. Juli. Die Meldung, daß Varna durch 
ein Erdbeben vernichtet ſei, iſt unbegründet. 

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in ern 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


ER 128. Juli] 27. Juli 
Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 219101219 — 
Wechſel auf Warſchau kurz 218-25 218—25 
Preußiſche 3 % Konſoliss . 4 92— 91-70 
Preußiſche 3¼ % Konſols 102 701 102-60 
Preußiſche 4% Konſols N a 105—70 | 105—60 
Polniſche Pfandbriefe 4½ / 68-70] 68-60 
Polniſche Liquidationspfandbrieſfe 65—90 65—90 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %. 5 99—60 | 99—50 
Diskonto Kommandit Antheile . . . 1190-10189 —50 
Oeſterreichiſche Banknoten 163-8016350 
Weizen gelber: Jul I133 5018425 
sDBtobber... re tan 135—50 | 135— 75 
loko in Nemyort . „ 54% 
Roggen: se fr ii 
ld N . . 1 114—50 | 116—75 
eptember . N 116—25 | 118— 
ee, 1A 8 IT 11725 | 119—- 
ULIEDIRDS EIER TH: a0 ar. a EN eier J. 1 4-90] 45 —70 
Sor EN ER 44—90 45--20 
RR DU SIE CE RR ES ER 
a a Re = — — 
Joer lokfse „- BO 
255 RER, Se * 24 34501 8460 
eptember 35 —20 


e e ee 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pet, reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 27. Juli. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
ohne Faß geſchäftslos. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 52,50 Mk. Bf., 
nicht fontingentirt 32,50 Mk. Gd. f 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer 
Thorn den 28. Juli 1894. 


für Kreis Thorn. 


Wetter: trübe. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen unverändert ſehr flau, Preiſe nominell, 129 Pfd. bunt 125 
Mk., 130/35 Pfd. hell 126/27 Mk. 
oggen unverändert flau, neuer Roggen nur in trockener Waare 
verkäuflich, 124/25 Pfd. 100% Mk. 
erſte flau, ohne Geſchäft. 
rbſen geſchäftslos, Preiſe nominell, Futterwaare 100/4 Mk. 
afer ſehr flau, geſchäftslos, Preiſe nominell, inländiſcher 123/28 Mk. 
Thorner Marktpreiſe 
vom Freitag den 27. Juli. 


28S 5 


niedr. [höchfter niedr. höchſter 

Benennung Preis. Benennung Preis. 

D 414 
Weizen 100 Kilo 13100 | 13 150 er e 1 Silo] —90 | 1100 
Roggen 9 1 10050 11 00 Eß butter. | „ 1160| 200 
Beer len 1250 13 00 Eier . . Schock] 200 240 
Ber 12/50 | 13 00 Krebſe En. 200] 4100 
troh(Riht-) | „ 5001 — — [Aale 1 Kilo] 1801 — — 
1 5001 — —Breſſen „ — 401 — — 
bſen 1400 18 00 Schleie . | „ — 80 10 
Kartoffeln . 50 Kilo] 1030] 140 Hechte. „ 80 — 190 
Weizenmehl. „ 6080 13 60 Karauſchen . „ — 601 — 80 
Roggenmehl. „ 600] 9 40 Barſche .| „ ( 
rot 2 ½ Kl. | — 50 1 7 5 ul ang —80 1 — I— 
Rindfleiſch kſch. arpfen „1 
v. d. Keule 1 Kilo m — — Weich N Bit: — — 
- Bauchflei — 80 | — — We e R PR KIM 
Rate. „ 60 — 90 Milch. . . Liter — 10 — 12 
Schweinefl. „ 100 1[20/Betroleum „| „ 20 — 22 
Geräuch. Speck. „ 140 — — Spiritus. „ I——] 1110 
Schmalz EN " 1140| — |— n (denat.) " — 1 — 40 


Der Wochenmarkt war mit Fleiſchwaaren, Geflügel, Fiſchen und 
Garten» und Landprodukten aller Art gut beſchickt. 
Es koſteten: Kohlrabi 15—20 Pf. pro Mdl., Blumenkohl 20—40 
Pf. pro Kopf, Wirſingkohl 15 Pf. pro Kopf, Weißkohl 10—20 Pf. pro 
Kopf, Rothkohl 10— 20 Pf. pro Kopf, Salat 19 Pf. pro 6 Köpfch., Porrey 
30—60 Pf. pro Mandel, Zwiebeln 20 Pf. pro Pfd., Mohrrüben 5 Pf. 
pro Pfd., Sellerie 5—10 Pf. pro Knolle, Gurken 50—75 Pf. pro Mdl., 
Schooten 10 Pf. pro Pfd., grüne Bohnen 10 Pf. pro Pfd., Wachs⸗ 
bohnen 15 Pf. pro Pfd., Birnen 15 Pf. pro Pfd., Kirſchen 20—30 Pf. 
pro e 10 Pf. Ans Dre n 10 Pf. 
pro Pfd., Blaubeeren . pro Liter, Preißelbeeren 40 Pf. pr . 
Walderdbeeren 80 Pf. pro Pfd. e 
Sonntag am 29. Jul. 
Sonnenaufgang: 4 Uhr 17 Minuten. 
Sonnenuntergang: 7 Uhr 55 Minuten, 
N Montag am 30. Juli. 
Sonnenaufgang: 4 Uhr 18 Minuten. 
Sonnenuntergang: 7 Uhr 53 Minuten. 


bedeutend erhöht durch Aufſtellung eines ökonomiſch arbeitenden Ber 
triebsmotors. Als ſparſamſte Betriebsmaſchinen ſind die Lokomobilen 
mit ausziehbaren Röhrenkeſſeln von R. Wolf in Magdeburg⸗ 
Buckau bekannt und zu Tauſenden in allen Zweigen der Induſtele und 
Landwirthſchaft verbreitet. Geringer Brennmaterialverbraud, 
große Leiſtungsfähigkeit und Dauerhaftigkeit ſind die Hauptvorzüge dieſer 
Maſchinen, vermöge deren ſie nicht nur auf allen deutſchen Lokomobil⸗ 
Konkurrenzen ſteis den Sieg davongetragen haben, ſondern auch auf 
zahlreichen Ausſtellungen (u. a. in Chicago) mit den höchſten Preiſen 
ausgezeichnet ſind. 


Die Rentabilität jeder maſchinellen Anlage wird 


— 


— — 


e 
ie 
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Bekanntmachung. 


Die Quartierbillets für gewährtes Na⸗ 
turalquartier find behufs Auszahlung der 
Mundverpflegungskoſten und Liquidirung 
der Servis⸗Entſchädigung in unſerem 
Servis⸗ und Einquartirungsamt (Rathhaus 
1 Treppe) niederzulegen. 

Thorn den 26. Juli 1894. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Nach einer Mittheilung des Herrn Reichs⸗ 
kanzlers (Auswärtiges Amt, Kolonial⸗Ab⸗ 
theilung) verſucht der am 26. Januar 1872 
in Bruchmühlen geborene Handlungsgehilfe 
Louis Weber, welcher ſich zur Zeit ohne 
feſte Beſchäftigung im Haushalte ſeines 
Vaters, des Tiſchlergeſellen Karl Weber 
in Hannover aufhält, eine größere Anzahl 
von Perſonen der verſchiedenſten Berufs⸗ 
arten zur Auswanderung, insbeſondere nach 
den deutſchen Schutzgebieten, zu veranlaſſen. 
Der Genannte hatte ſich zuerſt an die 
Deutſch⸗Oſtafrikaniſche Geſellſchaft gewendet, 
von dieſer aber den Beſcheid erhalten, daß 
die- Vorausſetzungen für die Verwirklichung 
ſeines Planes in Oſtafrika nicht gegeben ſeien. 
Ueberdies iſt Weber nach dem Ergebniß der 
angeſtellten Ermittelungen für das von ihm 
beabſichtigte Unternehmen gänzlich ungeeignet. 
Da es ſich um eine offenbar ohne Genehmi⸗ 
gung erfolgende Aufforderung zur Aus⸗ 
wanderung handelt, auch die Möglichkeit 
vorliegt, daß der Weber dritte Perſonen 
abſichtlich oder unabſichtlich in ihrem Ver⸗ 
mögen ſchädigt, ſo wird dies hiermit war⸗ 
nend zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Thorn den 26. Juli 1894. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 

Die Lieferung von Kaſernengeräthen 
ſoll Donnerſtag den 9. Auguſt d. Is. 
vormittags 10 Uhr im diesſeitigen Geſchäfts⸗ 
zimmer — Bahnhofſtraße 42b — woſelbſt 
Bedingungen und Koſtenanſchläge zur Ein⸗ 
ſicht ausliegen, vergeben werden und zwar 
Arbeiten ꝛc. im Werthe von: für Tiſchler 
3900 Mk., Klempner 750 Mk., Böttcher 
200 Mk., ſowie verſchiedene andere Geräthe 
im Werthe von 1400 Mk. Angebote ſind 
bis zu dieſem Termin verſiegelt und mit 
entſprechender Aufſchrift verſehen portofrei 
einzuſenden. Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 
Garniſon⸗Verwaltung Inewrazlaw. 


Pferde⸗Verkauf. 

Am Mittwoch den 1. Auguſt d. Is. 
vormittags 10 Uhr wird auf dem Hofe 
der Kavallerie⸗Kaſerne 2 

1 ausrangirtes Offizier-Dienstpferd 
öffentlich meiſtbietend verkauft. 

Thorn den 27. Juli 1894. E 
Ulanen⸗Regiment von Schmidt. 


Gewerbeſchule a Mädchen 


zu Thorn. 

Der neue Kurſus (20.) für dopp. Buch⸗ 
führung und kaufm. Wiſſenſchaften beginnt 
am 

Dienſtag den 31. Juli er. 
und ſchließt Ende Dezember er. 

Anmeldungen nehmen entgegen 
Julius Ehrlich, K. Marks, 

Thalſtraße 21. Gerberſtraße 33, 1. 


Billigſte Bezugsquelle. 


Elektr. Klingeln v. Mk. 2,50 an, 
Druckknöpfe LANG) 


Ausſchalter 11 % 975 
Thürkontakte „ „ 0,75 „ 
Elemente 9 
Birntaſter 0,30 „ 


Seidenſchnur pro Mtr. 0,30 „ 

Wachsdraht „ „ 
Anlage⸗Skizzen gratis. 

Telegraphen⸗Bau⸗Anſtalt 


Th. Gesicki, Gerechteſtr. 16. 


— T 


Miehtigrürausfrauen. 
Artikel zur Wäſche. 


Talgſeife per Pfd. 18 Pf. 
dito. prima m 20 
dto. 5 Bu: 77 22 „ 

Oranienbg. Kernſeife 7 W „ 

Prima Faßſeiſe 7 18 „ 

5 „ 


E 
Keiahrahlen Fläche 1 28 „ 
Macke Doppelſtärke, Creme- Stärke, 
Glanzſtärke, Heifenpulver, Lleichſoda 

und Borar etc. 

empfiehlt 


Joseph Burkat, 


Altſtädt. Markt 16. 
Nur durch 


ir „Sultan-Raffee“ 


erzielt man den Wohlgeſchmach, welcher 
dem Kaffee in Wien und Karlsbad einen 
Weltruf erworben hat. 

1000 Mark demjenigen, der nachweiſt, 
daß ſich im Sultankaffee Cichorien oder 
andere Furrogate befinden. 

% Pfund 50 Pf. 
In Thorn allein nur zu haben bei 
Adolf Majer, Drogenhandlung. 
— 4 


0. Scharf, Breiteſtr. 5, 
— nee Militär⸗ und 
Beamten⸗ 

Mützenfabrik. 

Neueſte Formen, 


ſauberſte Aus⸗ 


Preiſe. 


Emaillirtestochgeſchirre! 
Eimer, Wannen u. ſ. w. billig und gut 


Coppernikusſtraße 9, zwiſchen Heilige⸗ 
geiſt⸗ und Seglerſtraße. 


Die Geburt eines gefunden Mäd⸗ 
heehren ſich anzuzeigen. N 


chens 
Juli 1894 


Free 
Statt beſonderer Anzeige. 9 
Thorn den 25. 

Hauptmann v. Heimburg Il 


fi u. Frau. 
EEE zer 


Dr. Kunz 
it zurückgekehrt. 
Zahn -Atelier 

H. Schneider 


Breitestr. 27 (Rathsapotheke.) 


uchführung, Torreſpond. kaufm. 
Nechnen und Contorwiſſen. 
Der Kurſus beginnt am 2. Auguſt er. 
Gründliche Ausbildung. 
H. Baranowski, Culmerſtr. 13, 2. 
Zu ſprechen von 1—2 nachm. 


Simmtlihe laferarbeiten, 


ſowie Büldereinrahmungen werden jauber 
und billig ausgeführt bei 


Julius Hell, Brückenſtr. 34 


im Haufe des Herrn Buchmann. 


Reiseplaids 


für Herren und Knaben, 


Kameelhaarplaids, 


Reisedecken, 


Pelerinenmäntel, 


Staubmäntel, 


Herren-Unterkleider 


in Wolle, Baumwolle und Macco, 


Regenschirme, 


Hosenträger, Cravatten 
empfiehlt 


Garl Mallon, Thorn, 


Altst. Markt Nr. 28. 


Lieben Sie 


einen ſchönen, weißen, zarten Teint, jo 
waſchen Sie ſich täglich mit 


52 111 1 8 * 
Berguann s Lilienmilch-Jeife 
von Bergmann & Co, in Dresden-Radebeul. 
(Schutzmarke: Zwei Beramänner). 
Beſtes Mittel gegen rauhe und ſpröde 
Haut. à Stück 50 Pf. bei 
Adolf Leetz. 
Ein möbl. Zimmer für 1 oder 2 Herren 
zu vermiethen. Näheres Coppernikusſtr. 
33 im Laden, auch Bäckerſtr. 6, parterre. 


Münchener Loewendbrän, 


Generalvertreter: Georg Voss-Thorn. 


Verkauf in Gebinden und Flaschen. 


18 Flaſchen 


Ausſchunk: Baderſtruaße Ur. 19. 


ETITaTaTAaTarara A727} Fee 
SOIOGSOSSDTRT DDOODODOSDSDDDTO 
2 


S Mechnisches Bureau für 52 
+ + + 

af | 2 2 A 
8 1 Walerleitungs: u. Canaliſations⸗Anlagen, & 
> Ingenieur Joh. von Zeuner, 2 
> 5” Culmerstrasse 13, > 
& führt Hauseinrichtungen jeder Art in sachgemüsser Weise nach bau- 7% 
>< polizeilichen Bestimmungen aus. X 
de Geschultes Personal. — Sauberste Arbeit. us 
5 Zweijährige Garantie. — Referenzen für tüchtige Leistung. FL 
X Kostenanschläge und Ertheilung von Rath unentgeltlich. NX 
860000000000 IIIOODODORT OO<® 

re 


für 3 Mark. 


Kaiserparade bei Elbing, 7. September. 


Zuſchauertribüne: Numm. Sitzplatz I a 10 Mk., dto. I àa 5 Mk. Billets nebſt 
Paradeplan (Verſandt auch gegen Nachnahme) erhältlich bei 
Herm. Lau, Danzig, Langgaſſe, und Fr. Behm, Elbing. Schmiedeſtraße. 


Tiſchdecken, 


* 0 
8 Schürzen, 
| UI Badekappeu, 


Reiſekiſſen, 


888 


8 ee eee 
1200 deutsche 
haben Apotheker A. Flügge's 


My 


ER A 


überzeugt und daher ſelblgen warm empfoh 


cosmetiſches Mittel 
— 

e 

— 


Ahenania-Fahrräder, 


hervorragende Qualität mit Pneumatik, 


führung, billigfte | empfiehlt billigſt 


Ewald Peting, 
Familienhaus an der Hauptwache. 


Ein möbl. Zim. mit od. ohne Beköſt. von 
ſogl. zu verm. Schulſtraße 9, 2. 


Erich Müller Nachfolger 


Spezinigelchäft für Gummimanren 


empfiehlt in nur beſter Qualität zu billigſten Preiſen: 


Auflegestolfe für Küchenmöbel, Maschtischgarniturenzu.-Wandschoner, 
Soxhlet-Apparate, Linoleum, Badeschwänme. 


Professoren 


A 
rrhen-Cr&eme 
geprüft, ſich in 1½ jährigen eingehenden i e von deſſen außergewöhnlicher Wirkſamkelt 


patentirt und hat ſich als ein überaus raſch, ſicher wirkendes und dabei abſolut unſchädliches 


Zur Hautpflege 


vorzüglich und beſſer als Vaſelin, Glycerin, Bor⸗ Carbol⸗ Zink- 2c. Salben bewährt. Flügge & Co. 
in Frankfurt a. M. verſenden die Broſchüre mit deu ärztlichen Beugniffen gratis und franko. 
Apotheker A. Flügge's Myrrhen⸗Creme tft in Tuben A Mk. 1.— und zu 50 Pfg. in den Apotheken 
erhältlich. Die Verpackung muß dle Patontnummer 63 592 tragen. 


Friſche Füllung von 
Harzer Sauerbrunnen,Grauhof“ 


empfing und, empfiehlt 
das Generaldépôt für Thorn u. Umgegend 


Gustav Oterskl. 


Harzer Sauerbrunnen Grauhof 


4,4% bekannt als vorzüglichſtes Erfriſchungsgetränk, 
wird von einer großen Anzahl von Fabriken 


unter faſt gleichklingenden Namen in den 
Handel gebracht und bitte ich dieſe Fabrikate, 
welche an Qualität demſelben nicht annähernd 
gleichſtehen, mit ſolchem nicht zu verwechſeln. 
Flaſchen, Körbe und Riſten werden mit 
berechnet und nur eigene zum berech- 
neten Preiſe zurückgenommen. 
Verkaufsſtelle bei J. Nowak 
(Tarrey's Conditorel.) 


+ Betteinlagen, 


0 
Krankenartikel, 
Turnſchuhe, 
S 


chläuche, 


1 nn 


Aerzte 


Derſelbe iſt unter No. 68 592 in Deutſchland 


Mein in Kl. Mocker, 
> Thornerſtr. 40, belegenes 


* Grundſtück, 
9 din Fbeſt. aus Wohn⸗ und 
* e SEtaollgebäuden, ſowie 2 
Morgen Wieſe, bin ich willens wegen Todes⸗ 
falls meines Mannes ſofort bei geringer 
Anzahlung zu verkaufen. 


Wittwe Krüger. 


Das Sommerfest 


zum Beſten des 
Frauen-Vereins Mocker 


beſtehend aus 
Bazar, Verlooſung, Concert, Illumination 
ind 


Sonntag den 5. Auguſt nachm. 4 Uhr 
in Wiener Cafe ſtatt. 


Diejenigen Damen und Herren, welche freundlichſt uns durch Gaben unterſtützen 
wollen, werden gebeten, dieſelben bis zum 3. Auguſt im Wiener Cafe abzugeben; Eß⸗ 
und Trinkwaaren jedoch erſt am 5. Auguſt vormittags zu ſenden. 

Eintritt 25 Pf., Kinder 10 Pf., ohne der Wohlthätigkeit Schranken zu ſetzen. 


der Vorſtand. 


Um zahlreichen Beſuch bittet 


Frau B. Brosius, Drewitz, 
Frau Schultz I, Sichtau, 


Hellmich, Hohmann. Liüngner, 
Steinkamp, 


Pfefferkorn, 


Szezyglowski, Tharandt, Wentscher, 


Herr Born, Hellmich, Pfefferkorn. 


2 Niederlage 
ſämmtlicher natürlicher 


Mineralbrunnen. 


Füllung 1894. 


Badesalze. 
Adolf Majer, Drogenhandlung. 


Fabrik künſtlicher Mineralwäſſer, 
Thorn. 
EEE 


Geburts-, Verlobungs- 


‚und 
Vermählungs-Anzeigen 


werden in 
kürzester Frist angefertigt. . 


C. Dombrowski, 
Buchdruckerei, 
Thorn. 


288 
Sr 


w Kar 
ff. Schleuderhonig, 


i diesjährigen, 
und feine Tafelbutter 


A. Rutkiewiez, 


empfiehlt 
Schuhmacherſtraße Nr. 27. 


U 2 

23600 Mk. 
werden auf ein ländliches Grundſtück mit 
20 Morgen Land, neuerbauten Wohn⸗ und 
Wirthſchaftsgebäuden zur 1. Stelle zu 5 % 
geſucht. Nähere Auskunft in der Expedi⸗ 
tion dieſer Zeitung und bei Freder, 
Tiſchlermeiſter, Groß⸗Mocker, Mauerſtr. 26. 
Vermittler verbeten. 

Schwarzbrauner Wallach, 
4½ jähr., 5“, edl. Oſtpr., ſehr 
kräftig gebaut, mit viel Auf⸗ 
ſatz, leicht zu reiten, verkauft 
ſehr prelswerth int. Helm, Ulanenſtr. 
Engliſche braune 
Halbblutſtute, 
11 Jahr, 6 Zoll, bisher bei Fuß⸗ 
truppe geritten, für ſchweres Ge⸗ 
wicht, iſt wegen Todesfall für 600 Mk. ver⸗ 
käuflich, ebenſo Sattelzeug, Stallutenſilien ꝛc. 

Näheres in 
M. Palm’s Reitinſtitut. 


Eine gut erhaltene Badewanne 
nebſt Badeofen, 


komplett aufſtellbar, iſt preisw. zu verkaufen. 


Neuſt. Markt 4. 


Malergehilfen 
und Anſtreicher 


finden Beſchäftigung G. Jacobi, Maler. 


2 Tiſchlergeſellen 


können ſofort eintreten bei 
J. Golaszewski, Tiſchlermeiſter. 


Ein Lehrling kann ſofort eintreten bei 


Freder, Tiſchlermeiſter, 
Gr.⸗Mocker, Mauerſtr. 26. 


Brettſchneider 


ſucht das Dampfſägewerk von 
G. Soppart. 


Arbeiter 


finden Beſchäftigung in den Dampfziegeleien 
von H. Lüttmann, 

Waldau-Gremboczyn u. Leibitsch. 

Suche vom 1. Auguſt einen kräftigen 


Lauf burſchen. 


Gustav Heyer, Culmerſtr. 1, 
2 z. Erlern. d. Buchführungen 


ꝛc. gew. Honorar dann mäß. Anmeld. 
u. P. B. 320 i. d. Exped. dieſer Zta. 


J F (Wittwe) |. Stell. z. Führ. d. Wirthſch. 

“8 od. in einem Geſchäft, iſt der pol⸗ 
niſchen und deutſchen Sprache mächtig. 
Off. erb. unt. Nr. 100 a. d. Exp. d. Ztg. 


Eine Kinderfrau 


oder ein älteres, erfahrenes Kinder 
mädchen mit guten Zeugniſſen wird vom 
15. Auguſt ab geſucht. Zu erfragen in der 


Viktoria⸗Cheater Thorn. 


Sonntag den 29. Juli: 


Robert und Bertram, 


die lustigen Vagabonden. 
Große Poſſe mit Abl Tanz und Concert: 
einlagen. 


gen 
Schauſpielpreiſe. mg 


Montag den 30. Juli: 


Mer Bettelltudent. 


Operette in 3 Akten. 
Halbe Preiſe. ng 


Ziegelei- ark. 
Am Sonntag den 29. d. Mts. 


findet eine Produktion des phänomenalen 


Kunstschützen Hungary 
ſtatt. Bei Konkurrenz-Wetten 5000 Mk. 
Prämie für gleiche Leiſtungen. 

Von 4 Uhr ab 


Grosses Militär-Concert 
der Kapelle des Inft.⸗Regts. v. Borcke Nr. 21. 
Anfang der Produktion 6 Uhr. 

Entree 50 Pf. 
Zu dem am Sonnabend den 
28. d. M. abends 8 Uhr in 
der „Fürſtenkrone“, Bromb. Vorſt. 
1. Linie, ſtattfindenden 


Ball 


laden hiermit alle ſchmucken Damen 
von Thorn und Umgegend freund⸗ 
lichſt ein 
die Reſerviſten 
des Ulanen⸗Megts. v. Schmidt 
(1. Pomm.) Nr. 4. 


Gaſſhaus zu Budak, 


Heute Sonntag von nachm. 5 Uhr ab: 


Großes Tanzvergnügen 
wozu ergebenſt einladet 


25 Tews, Nudak. 
Gaſthaus „Zur Erholung“ Rudal. 


Sonntag den 29. Juli 1894: 


Ausschiessen u. -Kegeln 


von lebenden und gebratenen Enten. 
Es ladet ergebenft ein J. Fenski. 


An jedem Sonntag: 
„ Extrazug 
nach Ottlotſchin. 


N a Der Vorverkauf der Fahr⸗ 
karten findet an jedem Sonntag bei Herrn 
Justus Wallis in Thorn bis 1 Uhr mittags 
ſtatt. Abfahrt vom Stadtbahnhof 2 Uhr 
30 Min. Abfahrt von Ottlotſchin bis auf 
weiteres 8 Uhr 30 Min. abends. 

Dem hochgeehrten Publikum, den verehr⸗ 
lichen Vereinen und Schulen ſei Ottlotſchin 
zum Sommerausflug auf das angelegent⸗ 
lichſte empfohlen. Hochachtungsvoll 

R. de Comin. 


!!! Strabandftr. LI: 
Im. Zim. bill. J. verm. Reuſt. Markt 20: 


von 3 Zim. zu verm. 

Wohnung geglerſtraße Ur. 13: 
M bl. Zimmer mit u. ohne Penſion zu 
verm. Coppernikusſtr, 35, 2. Et. 


Eine 1 

v. drei Zim. m. gedecktem Balkon, Zubeh, 

u. vielen Nebenräumen v. 1. Okt. z. verm. 
Rudolf Brohm, Bot. Garten. 


Täglicher Kalender. 4 
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Hierzu Beilage und nfirirtes Unter 


haltungsblatt. 


Expedition dieſer Zeitung. — 


Druck und Verlaa nan G. Dombrowski in Thorn. 


c 


Beilage zu Nr. 175 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 29. Juli 1894. 


— 


Zum Schutz unſerer Kinder vor Wein, Vier und 
Branntwein. 

Die Gefahren, welche der reichliche Genuß geiſtiger Ge⸗ 
tränke für jedermann und inſonderheit für die Jugend in ſich 
irgt, werden von niemand geleugnet. Dieſelben find auch für 
die unter vorſtehendem Titel durch den Deutſchen Verein gegen 

ißbrauch geiſtiger Getränke von deſſen Geſchäftsführer Dr. Wilh. 
ode (Hildesheim 1894) herausgegebene Sammlung von Gut⸗ 
achten über die Einwirkung der geiſtigen Getränke auf die 
leibliche, geiſtige und ſittliche Geſundheit der Kinder nicht Gegen⸗ 
and der Frageſtellung geweſen. Es galt vielmehr dem Deutſchen 
erein gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke, eine Entſcheidung 
herbeizuführen über die Frage nach dem Werth oder Unwerth 

einer, in die tägliche Ernährung der Kinder eingefügter 
Gaben Alkohols. Im allgemeinen erachtete man ſie für nützlich 
oder mindeſtens unbedenklich, zumal ſie ſeiner Zeit von den 
Aerzten auf Grund wiſſenſchaftlicher Erörterungen mit Nachdruck 
empfohlen worden waren. Noch vor 10 Jahren mag es in 
Deutſchland nur wenige Aerzte gegeben haben, die nicht in einem 
täglichen Schluck Rothwein oder bayriſchem Bier ein köſtliches 
Rräftigungsmittel für Kinder geſchätzt hätten. Dann allerdings 
amen die Warner. Ein großer Kliniker nach dem anderen: 
Demme, Nothnagel, Mosler, v. Strümpell u. a., warf ſein 
Wort in die Wagſchale. Sie alle wollten für das Kindes⸗ 
alter den Alkohol nur noch als Medikament beibehalten wiſſen. 
inen jo radikalen Umſchwung in den Anſchauungen der hervor: 
ragenden Fachgenoſſen, wie er in Dr. Bode's Zuſammenſtellung 
zum Ausdruck gelangt, wird ſich aber wohl kein Arzt vermuthet 
aben. 

Von den eingegangenen 70 Gutachten (darunter auch einige 
von bekannten Pädagogen, Philoſophen, Schriftſtellern u. ſ. w.) 
entſprechen nur 2 (das des Phyſiologen Prof. Pflüger und das 
es Kinderarztes Prof. Henoch) noch einigermaßen den älteren 
uſchauungen. Die übrigen betonen ſammt und ſonders, daß 
der gewohnheitsmäßige Genuß ſelbſt kleinſter Mengen von 
ſpirituöſen Getränken den Kindern nicht nur entbehrlich, ſondern 
geradezu ſchädlich iſt. Beſonders fällt ins Gewicht, daß dieſer 
unumwundenen Verurtheilung ſich heute Gelehrte anſchließen, die 
urch ihre früheren Arbeiten auf dieſem Gebiete ein Weſentliches 
zur einſtigen Werthſchätzung des Alkohols als Nahrungs- und 

enußmittel beigetragen hatten. Der billige Preis des Heftchens 
(40 Pf.; 10 Stück 2 Mk.) ermöglicht es jedem, die gewichtigen 
Gründe kennen zu lernen, durch welche die berufenen Wächter 
der menſchlichen Geſundheit zum Widerruf einer von ihnen ſo 
lange hochgehaltenen Lehre veranlaßt wurden. Für Eltern und 
Erzieher iſt es aber geradezu Pflicht, ſich die Augen öffnen zu 
aſſen über die Gefahren des Gläschens Wein oder Bier, mit 
welchem ſie den unter ihrer Obhut aufwachſenden Kindern eine 

ohlthat zu erweiſen glauben. 

In England, das uns allerdings auf dem Gebiete der Ge⸗ 
ſundheitspflege vorangeeilt iſt, haben die Aerzte es durch wieder⸗ 
olte korporative Stellungnahme in dieſer wichtigen Frage 
erreicht, daß unter den Gebildeten die Darreichung geiſtiger Ge⸗ 
tränke an Kinder für verpönt gilt. Möge der deutſchen Aerzte 
ernſter Mahnruf gleichen Wiederhall finden! m. 


Berliner Brief. 
Dem Landmann, den es drängt, den Ernteſegen heimzu⸗ 
bringen, ſind um dieſe Zeit die Tage und die Arbeit lang, die 
ächt und die Raſt kurz zugemeſſen; der Städter, ſofern es 
irgend ſein Beruf erlaubt, trachtet danach, jene kurz und dieſe 
ang zu machen. Die kühlende Briſe, die über Flur und Strand 
rotz allen Sonnenbrandes dahinweht, findet in das ſteinerne 
abyrinth der Häuſerquartiere keinen Einlaß. Unbarmherzig 
leuchtet und heizt das Tagesgeſtirn in Straßen und Gaſſen, in 
läge und Höfe hinein; was feine ſtrahlende Wärme zu mildern 
vermöchte, Staub und Rauch, die wie eine Wolke über den Mauern 
ballen, vermehren das Ungemach, weil ſie Luft und Athem 
enehmen. Darum hält, wer es irgend vermag, ſich läſſig zu 
Hauſe; und wer zur Arbeit muß in die Schreibſtube oder in die 
Werkſtätte, ift auch nur zur Hälfte willig und geſchickt dazu. Erſt 
wenn der Tag zu Ende geht, mag man den erſchlafften Körper 
regen, und Alles ſtrömt hinaus, um ſich im Freien, und wäre es 
auch nur in der umſchränkten Freiheit der öffentlichen Gärten, 
zu erlaben und von der erquidlichen Friſche der Nacht zu er: 
aſchen, ſo viel und ſo lange man irgend vermag. 

Der Landmann mag einwenden, daß ſeine Stube vielfach 
noch enger und niedriger ſei, als die des Städters, und daß es 
dm darin erſt recht behaglich ſei. Ja, er hat aber auch den 

ag über in freier Natur geſchafft, wo ſich ihm Muskeln und 
erven ſtählten, Bruſt und Lunge weiteten bei der rüſtigen Arbeit, 
= da findet er feſten, traumloſen Schlummer auch im kleinen 
N emach. Die Biene fliegt aus in Gottes weite Welt und ſammelt 
hre Ernte auf blühender Haide, im dämmernden Schatten der 
ndenkronen. Da mag ſie es denn auch wohl wieder aushalten 
80 einige Zeit im engen Zellenbau. Der Städter aber bei der 
abrik⸗ und Werkſtattsarbeit iſt für den ganzen Tag in die Zelle 
fe annt, und was dem Landmann draußen bei deſſen Arbeit von 
elber in überreichem Maße zufloß an Luft und Stärkung, das 
much er ſich in der abendlichen Erholung gleichſam ſelber ab- 
ehlen, ohne daß er dabei doch zu etwas Rechtem käme, auch 
. er ſie, wie nur zu häufig, über die Gebühr und über Mitter⸗ 
dt hinaus verlängert. Ganz abgeſehen davon, daß dieſe Abend⸗ 
de olung manches Glas über den Durſt und über das Vermögen 
8 Geldbeutels hinaus mit ſich bringt, und das — trotz des 
ierboykotts. a 
be Ja, der Bierboykott! Werden ſie ſiegen, die „Zielbewußten“, 
übe unterliegen? ie Herren Führer ſchelten und toben zuviel 
x ie „Bierprotzen“, über die trügeriſchen Wirthe, die aller 
an sole zum Trotz verrufene Bierſorten in ihre Keller einſchwärzen, 
über die wankelmüthigen Genoſſen, denen das ſchäumende 
chultheiß lieblicher lacht als die unreife Blonde und das 


Aeber einen Spaziergang im Reiche der 
Milliarden 

erzählt Dr. Arendt im „Deutſch. Wochenbl.“: Eine angenehme 
Abwechſelung erhielten die Mitglieder der Silberkommiſſion durch 
Einladungen zur Beſichtigung der Münze und der Reichsbank. 
Leider verhindert, an dem Beſuche der Münze mich zu betheiligen, 
wollte ich die Gelegenheit doch nicht verſäumen, jene Räume der 
Reichsbank kennen zu lernen, welche ſonſt für den Unberufenen 
unzugänglich find. Meine Neugier galt weniger den Prunkge⸗ 
mächern, die wie der Sitzungsſaal recht ſchöne Gemälde aufweiſen 
mögen, aber dergleichen ſieht man auch ſonſt. Was hier den 
beſonderen Reiz ausübt, das iſt das Wandern unter den Milliarden, 
die an Banknoten, Gold, Silber, Werthpapieren und Depoſiten 
aufbewahrt ſind. In das feuer- und einbruchſichere Gewölbe zu 
dringen, wird einem nicht jo leicht geboten. Unter der liebens- 
würdigen Führung des Herrn Reichsbankpräſidenten und einiger 
Herren des Direktoriums der Reichsbank ſahen wir zunächſt die 
dem Geſchäftsverkehr gewidmeten Räume, dann die Stellen, an 
denen die Geldſorten geſondert werden. Hier iſt die automatiſche 
Waage im Gange, welche die leichten Goldmünzen herausfindet, 
dort iſt eine ſtattliche Zahl Beamten beſchäftigt, die eingegangenen 
Banknoten zu ordnen, die beſchmutzten Stücke herauszuſuchen 
und zu durchlochen. Es werden jährlich etwa 100 Millionen 
Mark ſolcher beſchädigten Scheine vernichtet. In den Sälen, 
wo das Silber ausgeſucht wird, waren noch Bütten voll ganz 
alter Thaler bis weit in das vorige Jahrhundert zurückreichend, 
ſie werden hier angeſammelt, bis ſie Säcke füllen. Münzſammler 
würden gewiß hier viele Stücke finden, welche fie trotz der Silber: 
entwerthung mit Aufgeld bezahlten. Wir ſahen hier auch po: 
lirtes Geld. Bei jeder Neuprägung wird eine kleine Anzahl 
Stücke polirt. Wir konnten uns polirte goldene Zehn- und 
ſilberne Fünf⸗ und Zweimarkſtücke einwechſeln. Wenn man dieſe 
wundervollen Silbermünzen ſieht, wird es einem ſehr ſchwer 
faßlich, wie die Welt ſich überreden laſſen konnte, ein Edelmetall 
zu entwerthen, das ſolche Prägungen zuläßt. 

Die Gewölbe der Reichsbank, welche wir dann betraten, 
ſind ungleich bequemer, wie die der Bank von Frankreich, welche 
ich vor einigen Jahren beſuchte und die heiß und feucht ſind. In 
großen Beſtänden ſammelt die Reichsbank die Goldmünzen aller 
Länder an, um jeder Exportnachfrage begegnen zu können. Bei 
den Barrenvorräthen konnte man ſo recht ein Bild von der ſpezi⸗ 
fiſchen Schwere und dem hohen Werth des Goldes gewinnen, 
ein mäßiges Stück, wenige Zentimeter lang, kann man kaum 
heben — es war etwa 40 000 Mk. werth. Die Barren, welche wir 
ſahen, ſtammten zum Theil aus China, das Gold abgiebt, um 
das entwerthete Silber zu kaufen, daneben lag in London friſch 
geſtempeltes Gold, wahrſcheinlich ſüdafrikaniſchen Urſprunges. 
An dem Schrank, welcher den Vorrath von Banknoten enthält, 
reichte mir einer der Direktoren der Reichsbank zwei mäßige 
Päckchen — ich hätte ſie ohne Beſchwer nach Hauſe tragen 
können, „da gebe ich Ihnen eine Million“, bemerkte er — es 
waren Tauſendmarkſcheine — da ſie mir vor Zeugen gegeben 
waren, wollte ich ſie dankend annehmen, aber man machte mir 
leider klar, daß Geben und Schenken nicht daſſelbe ſei, und ſo 
beſchränkte ſich denn mein Millionärthum nur auf einen flüchtigen 
Augenblick. Dafür war ich meinerſeits in der Lage, den Herren 
von der Reichsbank einen Thaler zu zeigen, der als Vereinsthaler 


ſalzige Selterswaſſer — ſie ſchelten und toben zuviel, als daß 
man zu ihrer Sache und ſie ſelbſt zu ihrer Sache Vertrauen 
haben könnten. Auch manche zielbewußte That läuft mit unter 
in den Wirren des Bierkriegs, die eines unfreiwilligen Humors 
nicht entbehrt. So die Geſchichte von der zielbewußten Waſch— 
frau, die ihren Dienſt in einem Haushalt weigerte, wo boykottirtes 
Bier gereicht wird, und die von dem nicht minder zielbewußten 
Bettler, der die Butterſtullen einer mildherzigen Dame zurückwies, 
weil ſie ihm zumuthete, dazu eine Flaſche Boykottbier zu trinken: 
das verbiete ihm die Ueberzeugung. 

Auf den Theaterbühnen herrſcht die übliche Sommerruhe, 
wenigſtens alle größeren Anſtalten der Art ſind geſchloſſen. Doch 
fehlt es an kleinern Unternehmungen nicht, die verſuchen, ob in 
der dürren Zeit ſich nicht ein Hälmchen finde, daß ſie abzugraſen 
vermöchten — ſie haben es zumeiſt auf die Fremden abgeſehen, 
die während der Ferien hierher kommen und doch auch ein 
reichshauptſtädtiſches Theater geſehen haben wollen. Da iſt ein 
Herr Guſtav Key aus Schweden, der ein Dutzend deutſche, meiſt 
hieſige und darunter ſehr tüchtige Schauſpielkräfte zuſammenge— 
bracht hat, um einen „ſkandinaviſchen Zyklus“ zu geben und die 
Werke nordiſcher Krankenſtubendichter jo vorzuführen, wie „ſie 
fein ſollen“. Erſt wurde das verehrliche Publikum mit Ibſens 
„Geſpenſtern“ graulich gemacht; dann kam eine leichtfüßige und 
lüſterne Poſſe, „Serpentine“ von Spen Dal heran, womit und 
worin wohl dargelegt werden ſoll, daß die Schweden nicht mit 
Unrecht den zweifelhaften Ehrentitel der Franzoſen des Nordens 
führen. Erſt fanden die Vorſtellungen im Berliner Theater ſtatt; 
das erwies ſich aber für den Beſuch, der ſich einſtellte, zu groß, 
oder nach der Barny'ſchen Ueberlieferung, die dem Hauſe noch 
anhaftet, zu ehrbar und philiſtrös — wenigſtens find die Auf- 
führungen jetzt nach dem „Reſidenz-Theater“ verlegt, wo man 
von jeher gewohnt iſt, nur ſeichten Frivolithäten zu begegnen, 
und wo ſich Fräulein Serpentine eher zu Hauſe fühlen mag. 

Dann giebts noch eine Sommeroper hier. Das Bellealliance— 
theather läßt ſich angelegen ſein, das Erbe der eingegangenen 
Krollſchen Bühne zu pflegen. Auch draußen vor dem Halleſchen 
Thor fehlt es an den berühmten „Sternen“ nicht, die ehedem 
für die feine Welt den Anziehungspunkt am Königsplatze bilde: 
ten; zur Zett ſchmettert und ſchmachtet Heinrich Bötel wieder 
ſeine unverwüſtlichen Rollen, den Troubadour, den Poſtillon und 
den Lyonel. Aber die Art dieſer Vorſtellungen hat ſich, der 
örtlichen Lage angemeſſen, zugleich mit der Art der Zuhörer 
verändert. Im Bellealliancetheater iſt die Sommeroper mehr 
Volksoper geworden, die auch der mittlere und kleinere Bürger 
gern beſucht, und das Theater giebt ſich in der That alle Mühe, 
dem Weſen der Volksthümlichkeit gerecht zu werden. Die zweite 
Sommeroper hauſt draußen in der Flora zu Charlottenburg. 


giltiges deutſches Geld iſt und ſich trotzdem unter der ein viertel 
Milliarde Mark Thaler der Reichsbank nicht findet — übrigens 
auch in den genaueſten amtlichen Nachweiſungen der deutſchen 
Prägungen überſehen wird — ein Thaler des Fürſtenthums 
Lichtenſtein. Es ſind ihrer 2000 geprägt, wovon einer in meinem 
Beſitz iſt, Sammler ſollen bis 60 Mark für dieſe Thaler zahlen. 
Warum Lichtenſtein ſich nicht die Silberentwerthung zu Nutze 
macht und weiter prägt, weiß ich nicht. 


Auf dem Fahrſtuhl, der ſonſt die Edelmetalle auf- und 
abwärts bewegt, gelangen wir aus dem Treſor in die Depoſiten⸗ 
abtheilung. Allein an offenen Depots find der Reichsbank an 2%, 
Milliarden anvertraut. Die Räume ſind für die wachſenden Ver⸗ 
kehrsanforderungen ganz ungenügend geworden und der Neu- und 
Erweiterungsbau ſoll dieſe Theile des Betriebs in kurzer Zeit 
aufnehmen. Durch dieſe Werthdepots gewinnt die Reichsbank 
wichtige Einblicke in die Art, wie das deutſche Publikum ſeine 
Kapitalien anlegt. Auch hierher drangen die politiſchen Bewe— 
gungen. Die Schränke, welche einſt „Ruſſen“ beherbergten, ſind 
jetzt mit „Italienern“ angefüllt. Eigenthümlich iſt das Bild, 
welches die geſchloſſenen Depots bieten, hier ſtehen Kiſten und 
Kaſten in allerlei Formen und Größen. Niemand außer dem 
Eigenthümer darf ſie berühren. Es beſteht keine Beſtimmung 
darüber, was aus Depots wird, welche nicht abgeholt werden. 
In der Bank von England ſollen noch Depots aus dem vorigen 
Jahrhundert vorhanden ſein. Die Umhüllungen faulen, aber 
niemand hat ein Recht, ihren Inhalt anzutaſten. Auch die 
Reichsbank hat bereits ihre hiſtoriſche Kurioſität, deren Inhalt 
übrigens bekannt iſt. Es iſt der Degen des Feldmarſchalls Wrangel, 
der hier deponirt war und von den Erben nicht abgeholt iſt. Er 
wird hier kommenden Geſchlechtern unangetaſtet überliefert werden. 
Es war eine angenehme und lehrreiche Stunde, die wir im Reiche 
der Milliarden verbrachten. Die Werthe, auf welchen das Auge 
in dieſer kurzen Zeit geruht, dürften den Betrag der franzöſiſchen 
Kriegsentſchädigung überſteigen. Außer der Bank von Frankreich 
hat kein zweites Geldinſtitut der Welt — auch die Bank von 
England nicht — einen ſo hohen Milliardenbetrag in ihren 
Mauern wie die Reichsbank. 


Mannigfaltiges. 


Fürdaserſtaunlich zähe Leben einer Katze) 
liefert folgender Vorfall, der ſich in Spandau zugetragen hat, 
einen ſchlagenden Beweis. In einem Neubau der Pichelsdorfer 
Straße wurden vor 4 Wochen die Dielen gelegt; während einer 
Pauſe muß ſich durch eine nicht verdeckte Oeffnung in den 
Zwiſchenboden eine Katze eingeſchlichen haben. Nach Fertigſtellung 
der Arbeit hatte einen vollen Monat hindurch niemand an dieſer 
Stelle etwas zu thun. Als am Dienſtag ein Maler mit dem 
Streichen des Fußbodens beſchäftigt war, hörte er das Miauen 
der Katze, konnte aber kein Thier wahrnehmen. Er holte den 
Meiſter herbei, der an dem Ort des Geräuſches den Fußboden 
öffnen ließ Da erblickte man im Innern den faſt regungsloſen 
Körper einer Katze, die mumienartig zuſammengetrocknet war. 
Das arme Thier wurde aus ſeiner Gruft hervorgezogen und hat 
ſich binnen zwei Tagen faſt gänzlich erholt. 


Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Mitten unter all den lebendigen und ſchönen Pflanzenwundern, die 
dieſer prächtige Garten im Freien wie in dem mächtigen Glas: 
hauſe birgt, iſt ein winziges Theater aufgeſchlagen, wo man mit 
einer Hand voll Muſikanten und Sänger die größten Sachen möglich 
macht. Für eine Mark hat man dort einen Naturgenuß von 
unzweifelhafter, einen Kunſtgenuß von zweifelhafter Güte, dafür 
aber Hin⸗ und Rückfahrt auf der Pferdebahn frei. 


Krolls Garten aber iſt — innen wie außen, von allem 
Ruß und Staub befreit, jo daß die edle Architektur des Ge: 
bäudes wieder ſtolz über den Königsplatz hinleuchtet, kurzum, 
„neu renovirt“, wie die Berliner ſagen — zum Konzertgarten 
geworden. Wie früher, ſtrahlt auch jetzt dort allabendlich helles 
Gas- und elektriſches Licht durch die grünen Baumgipfel. Man 
hat eine leidliche Hauskapelle dort, die klaſſiſche und weltliche 
Muſik macht und darin regelmäßig von gaſtirenden Militär⸗ 
muſikkorps unterſtützt wird. Denn lange Pauſen im Genuß 
mag der Großſtädter nicht leiden; die Sitte des Zirkus und des 
Tingeltangels, wo eine Nummer nach der andern ſich überſtürzt, 
iſt leider auch auf die Konzertgärten übertragen. Neulich fand 
ſogar ein „dreifaches Konzert“ ſtatt. Die Kapellen der Garde⸗ 
füſiliere und der Gardedragoner wirkten mit der Hauskapelle 
zuſammen, um unter anderen „Beethovens Schlachtgemälde 
„Wellingtons Sieg oder die Schlacht bei Vittoria“ vorzuführen. 
Die Militärmuſiker waren auf zwei Seiten des Gartens vertheilt 
— hüben als Engländer, drüben als Franzoſen blaſend und 
trommelnd. Auf eigens hergeſtellten Schlaginſtrumenten ahmte 
man das Knattern der Gewehre und das Donnern der Kanonen 
nach, und ſo praſſelte das muſikaliſche Feuerwerk durch die 
Nacht, daß man's bis in die heimlichſten Winkel des Thiergartens 
hören konnte. 


Zum Beſchluß noch Bericht über eine ſtillere künſtleriſche 
That, die in der Königlichen Gemäldegallerie vollzogen worden. 
Man hat in zwei Oberlichtſälen den Bilderſchatz aus der 
deutſchen und der niederländiſchen Schule in neuer Anordnung 
vereinigt. Meiſter Dürers treuherzige, ſchlichte und doch kraft⸗ 
volle Kunſt ſpricht nunmehr in ſieben Gemälden den Beſchauer 
an, die einen ſinnigen Akkord an Farben und Geſtalten abgeben. 
Im anderen Saale aber prangen als Hauptſtücke die Tafeln des 
Genter Altars, des hochberühmten Werks der Brüder van Eyck. 
Es waren ihrer ſechs Holztafeln, auf der Vorder- und Rückſeite 
bemalt. Man hat ſie ſorgſam auseinandergeſägt, ſo daß die 
zwölf Bilder ſich jetzt nebeneinander darſtellen. So kann, wer, 
aus der Straßenhitze und dem Straßenſtaube kommend, Kühlung 
und zugleich künſtleriſche Erbauung im Muſeum ſucht, jetzt die 
trefflichen Werke deutſcher Kunſt in ſchöner und ſchicklicher Zu: 
ſammenſtellung finden. n. 


Täglicher Verkauf : 


Ausſtellung 


in Rönigsberg i. Pr. 
Alle hieſigen Gewerbtreibenden, die ſich für 
die Gewerbeausſtellung in Königsberg i. Pr. 
intereſſiren bezw. daſelbſt ausſtellen wollen, 
laden wir zu 
Montag den 30. Juli 
abends 8 Uhr 
nach dem Stadtverordnetenſaale 
zu einer Beſprechung ergebenſt ein. 
Thorn den 26. Juli 1894. 
Der Magiſtrat. 


Am Sonnabend, 4. Auguſt cr. 
nachmittags um 5 Uhr 

ſoll das hieſige alte Hchulgrundſtück mit 
den darauf befindlichen Gebäuden an Ort 
und Stelle meiſtbietend verkauft werden. 

Das Grundſtück hat eine Größe von 
97,50 Ar. Beglaubigter Auszug aus der 
Grundſteuermutterrolle und die Verkaufs⸗ 
bedingungen können vorher bei dem Unter— 
zeichneten eingeſehen werden. 

Jeder Bieter hat eine Kaution zu hinter— 
legen. 

Rudak den 3. Juli 1894. 

Der Gemeindevorſteher. 


Günther, 

8 1 7 | 
Nähmaſchinen! 
30% 
billiger als die Konkurrenz, da weder 

reiſen laſſe, noch Agenten halte. 
Hocharmige Singer unter Zjähriger 


Garantie, frei Haus und Unterricht für nur 


60 Mark. 


Maschine Vogel, Vibraiting Shuttle, 
Ringschiffohen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Waſchmaſchinen mit Jinkeinlage 
von 45 Mark an. 

N Prima Wringer 36 em 18 Mk. a 
Wäschemangelmaschinen 
von 50 Mark an. 

Meine ſämmtlich führenden hauswirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen haben in dieſem Jahre 
in der Gewerbeausſtellung zu Magdeburg 
(Louiſenpark) die goldene Medaille er⸗ 


baten. 8. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


Zum Klavierstimmen 


wie Rep. von Klauieren in Stadt und 
Umgegend empfiehlt ſich 
Hochachtungsvoll 


Th. Kleemann, 
Hlavierbauer und Stimmer, 
in Thorn, Gerſtenſtr. 10, Ecke Gerechteſtr. 

Ich ſtimmte für Rubinstein, Sophie 
Menter, Reimmert u. f. a. zu Concerten 
und habe in halb Europa in den größten 
und beſt. Fabriken gearbeitet, daher für 
gute Arbeit garantire. 

Beſtellungen auch per Poſtkarte. 


J. Biesenthal-Thorn, 
Heiligegeiſtſtr. 12, Ecke Coppernikusſtr. 
Hilligſte Bezugsquelle für Aanufahtur-Waaren. 

Beſonders empfehle: Kleiderſtoffe in 
Wolle und Halbwolle, ſchwarze Cachemire, 
Bettbezüge, Bettinlette, Bettdrilliche, Stroh⸗ 
ſäcke, Bettdecken, Gardinen, Handtücher, 
Tischtücher, Hemdentuche, Dowlas, ſchleſ. 
Leinwand, Schürzenzeug ꝛc. 

Trikotagen, Herren- und Damen- 
hemden verkaufe im Detail zu Dutzend 
Preiſen. Bämmtliche Arbeiter -Garde⸗ 
robe, z. B. Zeughoſen, Hamb. Lederhoſen, 
blaue Jacken, Hemden, Blouſen, Zeug— 
jökets ꝛc., auch für Burſchen, zu enorm 
billigen Preiſen. Sy 

Veſtes und reellftes Einkaufen, da bei mir 
nichts vorgeſchlagen wird; der äußerſte und 
billigte Verkaufspreis if in deutlichen Zahlen 
an jedem Stück angebracht. 

Bei Bedarf halte mich beſtens empfohlen. 

J. Biesenthal. 


Blutarme, 


ſchwächliche nervöſe Perſonen ſollten 
Dr. Derrnehl’s Eiſenpulver verſuchen. 
Glänzend bewährt ſeit 28 Jahren, iſt es 
das vorzüglichſte Kräftigungsmittel, ſtärkt 
die Nerven, regelt die Blutzirkulation, 
ſchafft Appetit und blühend geſundes Aus⸗ 
ſehen. Alle, die es gebraucht haben, ſind 
voll des höchſten Lobes, wie unzählige 
Dankſchreiben täglich beweiſen. Schachtel 
Mk. 1,50. Großer Erfolg nach 3 Sch. 
Allein echt: Kgl. priv. Apotheke zum 
weißen Schwan, Berlin, Spandauer⸗ 
ſtraße 77. 


Hoco 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


t Mk. 680 Pf. ver Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


Photographiſches Atelier. Mestpr. Miitär-Pädagogium. 


Zur Ausführung 
Sowie Reparaturen 


beim Hoch- und Tiefbau, bei landwirthſchaftlichen Anlagen, Entwäſſerungen, 
Terrainregulirungen, Pflaſter- und Chauſſirungs⸗Arbeiten, ferner zur Auf⸗ 
ſtellung von Bauentwürfen und Koſtenanſchlägen empfiehlt ſich, auf lang⸗ 


* 
— 
2 
— 
. 


ge 


jährige Praxis geſtützt 


Mäss 


gel- u. Umbauten, 


F. Ciechanowski, 


IBundungsny eing. 


Baugeſchäft, Thorn, Breiteſtraße Nr. 4. 


DSS 
PEAK 


empfehlen ihr reichhaltiges Lager in: 


5 
deten 


zur Verfügung. 


LEE TEE ——b—p—j—— 


„Plüſchen, 


V. anal, 


heiten in Möbelſtoffen 
Portieren und Teppichen. 


Neu 


S 


Bohlen, Brettern, geſchnittenem Bauholz, 
Mauerlatten, Fußbodenbrettern, befüumten } 
Schaalbrettern, Schwarten, Latten ꝛc. ꝛc. 


Zur Anfertigung von Fuß- und Rehlleiſten, gehobelten und geſpun⸗ 
Brettern und Bohlen ſtehen unſere Holzbearbeitungsmaſchinen 


Möbel-Magazin. 
Complette Wohnungs- 
Einrichtungen. 


au 


und Dekorateur. 


A c 
p 


e ere. 


Ulmer & Kaun 


Holzhandlung und Dampffügemerk 


— Vernſprech-Anſchluß 82 — Culmer Chauſſee 49 — 


or 


— 
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FEILTITTTIT TILL TTS SLIT-N -Y2Y3 
Alle Arten Zimmer- und Fest-Saaldekorationen werden 
geschmackvoll ausgeführt. 


mE aun 


urgaam pn 


* 


Ta pezier 


D auvsjnozaajja 
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Reparaturen wie Umpolſterungen an Polſtermöbeln werden 
gut und billig hergeſtellt. 
. ̃ ²—vÜ— . ˙ . ED DIDI . DI UI I EI I I ID 


Tapeten, 
Farben, 
CEucke und | 
Malerutenſilien 


find in großer Auswahl zu den billigſten 


Preiſen zu haben 


Mauerſtraße Nr. 20, 


unweit der Breitenſtraße. 


Bitte genau auf meine Firma zu achten. 


Mauerstrasse 20. N. Sultz, Mauerstrasse 20. 
Farben- und Tapeten-Verſandtgeſchäft. 


MiMuſterbücher und Preisliſte überallhin franko. Bug 


Kindermilch. 


Steriliſirte Milch, pro Flaſche 9 Pf., 
zu haben bei den Herren J. G. Adolph-Breite- 
ſtraße, Gustav Oterski-Brombergeritraße u. 
Szozepanski-Gerechteſtraße. 

Außerdem Vollmilch, pro Liter 20 Pf., 
frei ins Haus. 


Casimir Walter-Mocker. 


Der Schutzengel 


Preis v. 3 Mk. an. 


D. R. P. 71123. 


—Vorräthig in allen Eiſenwaaren⸗Handlungen. 
-uobusaqntun Hp] aug magel un 


> “ 
verhindert das Hinausfallen der Kinder 
aus offenſtebenden Fenstern. 
L. Littauęer, Berlin, Landsbergerſtr. 28. 
Proſpekte gratis und franko. 


behandelt briefl. uns 
jehlbar die hartnäckig⸗ 
ſten Fälle. Garantie 
1000 Mark b. Nicht⸗ 
erfolg. Langjähr. Erfahr., zahl⸗ 
reiche Dankſchreiben. Proſpekte 
gratis und franko. 


F. Kiko, Herford. 


OCorsets! 


in den neueſten Fagons zu billigſten 
Preiſen bei 


8. Hanusherger, 
Heiligegeiſtſtr. 12. 


Die Geſchäftsräume 


Breiteſtraße 37, in welchen ſich zur geit 
das Cigarrengeſchäft von K. Stefanski be⸗ 
findet, ſind gleichzeitig mit einer kleinen 
Familienwohnung vom 1. Oktober ab zu 
vermiethen. 
O. B. Dietrich & Sohn. 

Ein auch zwei möbl. Zimmer zu verm. 
e e Be Ab un 
Ein aut möbl. Zim. z. v. Schillerſtr. 12, 1 Tr. r. 
Möbl. Wohn., ſep. a. Gart. gel., z. verm. A. 
W. Burſchengl. u. Pferdeſtall. Schloßſtr. 4. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14 


vis-A-vis dem Schützengarten. 


Corsets 
neueſter 
Mode 
ſowie 
Gradehalter, 
Nähr- und 
Um ſtands⸗ 
Corſets 
nach ſanitären 
Vorſchriften. 
Neu!! 


Büsten- 


halter ! 
Corſetſchoner 
empfehlen 


Lewin & Littauer, 
Altstädtischer Markt 25. 


Poſtfäßchen 


mit 4 Ltr. feinſtem, altem garantirt natur⸗ 
reinem Porto, Mladeira, Malaga, 
Sherry, Muskateller, Lacrimae 
Chriſti ꝛc. zu M. 7.50, Originalgebinde 
deſſelben Weines von 16 Ltr. zu M. 24, 
beides inkl. Gebinde fracht- u. zollfrei jeder 
deutſchen Station. An unbekannte Beſteller 
gegen Nachnahme. P Hunderte un⸗ 
geforderte Belobigungen. 


Richard Kox, Duisburg a. Rh.. 


Vollständige Ausführung der 


SO 000 Kilos 


Bahnhof Schönsee. 
Vorbereitung für das Freiwilligen⸗ und 
Fähnrichs-Examen ꝛc. Eintritt jederzeit, 
Direktor Pfr. Bienutta. 


Ausverkauf. 
Breiteſtraße 37. 


Das Waarenlager der Kasimir Stefans kel 
ſchen Konkursmaſſe, beſtehend in 


Cigarren und Tabak, 


wird billigſt ausverkauft. ; 
Die Ladeneinrichtung ſteht gleichfalls zum 


Verkauf. Gustav Fehlauer, 


Konkursverwalter. 


— —ͤ—ẽ 


aus renommirten Fabriken, wie Quandt 
Berlin, F. Blüthner-Leipzig und anderen, 
empfehle zu Fabrikpreiſen. Coulante Ber 
dingungen. 10jährige Garantie. 


Prof. Jägers Wollwäsche! 
Hemden, Jacken, Beinkleider 


und Strümpfe 
F. Menzel. 


Biliner Sauerbrunnen 


mit deſtillirtem Waſſer bereitet empfiehlt 
als Tafelgetränk 


die Löwenapotheke. 


empfiehlt 


Kanalisations- und Wasserleitungs-Anlagen, 


sowie Closet- und 


Badeeinrichtungen 


unter genauester Beobachtung der hierfür erlassenen 
Ortsstatute und Polizeiverordnungen 
werden sorgfältig und unter billigster Preisberechnung hergestellt von 


R. Thober, Bauunternehmer, 


Bäckerstrasse 1/3. 
NB. Kostenanschläge und Zeichnungen hierfür, sowie sämmtliche Bauarbeiten 


werden schnell und billigst angefertigt. 


Referenzen über bereits ausgeführte Anlagen stehen zu Diensten. 


a ——— 


Dr. Warschauer's Wasserheil- u. Kuranstalt 


Vorzügl. 1 Mäßige 
Einrichtungen. im Soolbad inowrazlaw. Preiſe. 
e 3 aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Für Nervenleiden Krankheiten, Schwächezuſtände 2c. Proſp. franko. 
. Nervenleidenden 
* 
Mottenfrass. fle 25 1255 e koſten⸗ 
Camphorin, reie Auskunft über ein icher wirkendes 
Naphtalin blätter, Mittel. W. Llebert, Leipzig⸗Konnewitz. 
Moschuspapier, Specialität: 


Mollein, 
Campher, Kienöl, Naphtalin, 
spanischen u. weissen Pfeffer. 
Droguenhandlung 


Adolf Majer, Thorn. 


Dümmtliche 


werden dauerhaft und ſchnell 
— ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 
Mlaurereimer ſtets vorräthig. 


Hamburger Kaffee, 


Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ver: 
ſendet zu 60 Pf. u. 80 Pf. das Pfund in 
Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei 

Ferd. Rahmstorff, Ottenſen bei Hamburg. 


Magenbeſchwerden, 


ſchwache Verdauung, Appetitloſigkeit 2c. 
quälten mich viele Jahre. Auf Wunſch 
bin ich gern bereit, jedermann unentgelt⸗ 
lich mitzutheilen, wie ſehr ich daran ge— 
litten und wie ich ungeachtet meines hohen 
Alters davon befreit worden bin. 
F. Koch, penſ. Königl. Förſter, 
Bellerſen, Kreis Höxter. 

Ein gut möbl. Zimm. u. Kab., unw. der 

Poſt, v. 1. Aug. z. v. Marienſtr. 7, J. 


Ein großer Laden 


mit zwei Schaufenſtern, der ſich zum Kurz⸗ 


u. Wollwaaren⸗ oder Konfektionsgeſchäft vor⸗ 
züglich eignet, iſt v. 1. Oktober d. J. z. v. 
W. Zielke, Coppernikusſtraße 22. 


Cheviots u. Kammgarnt 


— 
versendet direet un die 
naft 


or- 
Collectien der in} 
Tragen bowähr- j 
ton Fabrikato, | 


1 


Garanlie ge- 
leistet, 


Anerkannt 
billigste und beste 

Bezugsquelle 
direct vom Fabrikplatz. 


Ein Dreirad, 


gut erhalten, für 150 Mk. baar zu verk. 
Zu erfragen in der Expedition dieſer Ztg. 
kl. Wohnung vom 1. Oktober zu verm. 
Altſt. Markt 17. Geschw. Bayer. 
Part. Wohnung für 225 Mark iſt 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
N A. Kamulla, Bäckermeiſter. 
Wohnung v. Fim n. Yubeh. u. Oartenland 
v. 1. Oktober er. z. v. gegenüb. d. Wollmarkt 
in Mocker, Rayonſtr. 2. A. Kather. 
Eine komfortable Wohnung Breiteſtr. 37, 
1. Etage, 5 8., event. 7 Z. mit allem 
Zubehör, Waſſerleitung ꝛc., zur Zeit von 
Herrn Rechtsanwalt Cohn bewohnt, iſt 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 
B fofort n 43 eine Treppe ſind per 
ſofort zwei möbl. Zimmer, mit auch 
ohne Burſchengelaß, zu vermiethen. 
Ay 2. Etage, vermiethet 
6 Zimmer, stephen 
möbl. Zim. mit Kab. an 1 od. 2 Herren 
zu verm. A. Heyder, Bacheſtr. Nr. 10. 


In Waldhäuschen warde 3,1, e 


eintg. m. Wohn. frei 


gratia 
und 
franco. 


